Schleſiſche 


, u 


e . 
itte 1 


Privileg 


SE ; Fr 


Breslau, Sonnabend den 16. Wuguſt. 


M 186. 1844. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. Nedacteur: N. Hilſcher 


Ueberſicht der Nachrichten. eben erfahren wir noch, daß die in dieſer Nacht ſtatt⸗ ! abgefeht wurde. Dieſer Magiſtrat, der nach der Städte⸗ 
Berliner Briefe. Berichte aus der Provinz Preußen gefundene Feuersbrunſt zwei Menſchenleben gekoſtet hat. ordnung das Recht hat, ſeinen Bürge rmeiſter nicht von 
über die dortigen Nothſtände. — Aus Weimar. Eine Wöchnerin mit ihrem Kinde erſticktr der Dampf neuem zu beſtätigen, wenn ſeine contractliche Zeit abge⸗ 
Aus Hannover. Aus Mannheim. — Von der ehe man Hülfe bringen konnte. Auch ſoll ein beim laufen iſt, entließ Tſchech feines Amtes, der nun nach 


Eider. Aus Kiel. — Aus Paris. — Aus London. 
— Aus Antwerpen. — Aus Amerika. 


In lan d. 5 

Berlin, 8. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗Rath Da⸗ 
niel Wilhelm Ludwig Delius zu Arnsberg der Charak⸗ 
ter als geh. Regierungs⸗Rath beizulegen; den bisherigen 
Regierungs⸗Rath Karl Heinrich Mauve zu Magdeburg 
zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Dirigenten der Abthei⸗ 
lung für direkte Steuern, Domainen und Forſten bei 
der Regierung zu Arnsberg; und den bisherigen Bau⸗ 
Inſpektor Roſenthal zu Magdeburg zum Regierungs⸗ 
und Baurath zu ernennen; ſowie dem Commerzienrath 
Strahl zu Glogau den Titel als geh. Commerzien⸗ 
Rath zu ertheilen; und die Ernennung des bisherigen 
vierten Lehrers an der Kloſterſchule zu Roßleben, Prof. 
Dr. Anton, zum Rektor dieſer Anſtalt zu beſtätigen. 


Zur Würdigung der in dem Aufſatze der Haude⸗ 
und Spen. Ztg. Nr. 181 vom öten d. M. (ſ. Nr. 


ae beſchäftigt geweſener Bürger ſchwer an den Berlin kam und vergebens feit dem Jahre 1841 um 
Füßen durch einen herabfallenden Balken verletzt wor⸗ eine Anſtellung in dem Staatsdienſte ſich bewarb, da er 
den ſein. Uebrigens iſt nur ein Haus von den Flam⸗ keine Anſprüche zu machen hatte. Der Gedanke, ſein 
men verzehrt worden; es lag auf dem Stralauer Platze, Amt verloren zu haben, weil er Unrecht verhüten wollte 
unſern des ſchleſiſchen Thores. nd nun dadurch in Elend und Unglück zu ſein, ſcheint 
Schreiben aus Berlin, 7. Auguſt. — Den dieſe Erbitterung hervorgerufen zu haben, welche ſich 
ſorgfältigſten Nachforſchungen fol es endlich gelungen endlich in trauriger Verblendung gegen das Leben des 
fein, die beſprochenen Daguerreotypbilder und die Origi⸗ Königs richtete und zu einer Art Manie wurde. 


nalpapiere, auf welche in dem „Brief an meinen 5 1 6 
a e Es ee 15 aufaufinben, (Düſſ. 3.) Aus der Bekanntmachung des Juſtizmini⸗ 
Sie waren — fo wird erzählt — in dem Toilettenkaſten ſters Mühler, daß während ‚feiner Abweſenheit der Direk— 
des 18jährigen Mädchens verſteckt; der erſtere hatte eis tor Ruppenthal, und nicht, wie es Anfangs hieß, der 
nen doppelten Boden. Was nun folgt, giebt Verſtän⸗ geh. Ober⸗Juſtizrath v. Voß, die obere Leitung der Ge⸗ 
digen den klaren Beweis, daß es ſich hier um eine Ver⸗ ſchäfte im Juſtiz⸗ Miniſterium übernehmen und die 

Verfügungen zeichnen werde, hegt man die Hoffnung, 


rücktheit handelt, und daß unſer König mit feinem be⸗ 
kannten Wort an einzeln d De⸗ 2 

6 e ene, daß Herr Mühler noch nicht ſobald ſein Portefeuille 
abgeben werde. 


putationen: Meine Herren — der Menſch iſt verrückt 
Königsberg. Von allen Gegenden der Provinz 


E der Sache bereits damals auf den Grund gegangen. 
Hinter dem einen Daguerreotyp, worauf der Mörder 
hört man von den Nothſtänden, die durch die anhaltende 
naſſe Witterung dieſes Sommers eingetreten oder zu 


mit erhobenem Arm figurirt, ſollen die eigenhändigen 
Worte ſtehen: „Für Gott, für Wahrheit und 
für Recht;“ ferner: Mögeſt Du bei dieſem Anblicke, 
geliebte ... sen (hier ſind zwei weibliche Vornamen 


Elbing. (E. A.) Die beispiellos regneriſche Wit⸗ 
terung dieſes Sommers hat für unſere Gegend die 
verderblichſten Folgen. Die Heuernte iſt faſt ganz ver⸗ 
loren gegangen, denn das abgehauene Gras mußte auf 
den Wieſen verkommen; die Oelſaaten, welche jetzt ge⸗ 
erntet werden ſollten, ſind gänzlich hin; das Getreide, 
tief ins Lager geſchlagen, verwächſt, und muß, wenn der 
Regen fortdauert, auf dem Halm verfaulen; Kartoffeln, 
Zwiebeln und andere Wurzelfrüchte verderben und be⸗ 
ginnen zu faulen; das Erdreich der niedrig gelegenen 
Ländereien, namentlich der Wieſen, ift zum Moraſt ge: 
worden und das weidende Vieh findet keine Nahrung 
oder verſchmäht das ungeſunde unter Waſſer ſtehende 
Gras, ſo daß der Milzbrand unter dem Rindvieh ſich 


bereits zu zeigen beginnt und nahe bei der Stadt eine a: 
zu zeig | 9 hier werden müſſen; lot. d. = 


183 der Schleſ.), — mit welchem das Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats zu Storkow für die Lebens⸗ 6 befürchten ſind. Die Heuernte iſt zum größten Theil 
rettung Ihrer Majeftäten des Königs und der Königin genannt) ſtets daran erinnert werden, auf dem Pfade verloren. Die Blüthen der Kartoffeln verwelken ſammt 
veröffentlicht wird —, enthaltenen Angabe, daß die der — Tugend zu verbleiben. Wer nach feinem eigenen den Blättern und es k ; twährend warme 
offizielle Nachricht der Freitag am 20ſten v. Mes, Geſtändniß aus perſönlicher Rachſucht einen Mordanſchlag . 
Morgens verübten Frevelthat, zufolge der beſtehen⸗ verübt, iſt ein Verworfener; wer aber eine ſolche Hand⸗ Witterung die große Noth abwenden, die eine ſchlechte 
den Poſtverbindungen, erſt am 29. Juli nach der lung begeht und nebenbei auf Wahrheit, auf Recht, auf Kartoffelernte bringen würde. In Wehlau fuhr man 
— 6 Meilen von der Refidenz entfernt liegenden Stadt Gott und auf Tugend ſich bezieht, iſt geradezu verrückt. am 2. Auguſt in den Straßen mit Kähnen. 
1 ar gelangt, bemerkt das General⸗Poſtamt in der Der Wahnſinn beſteht eben darin, eine brutale Hand“ _ 1 e 

9. Pr. De, daß zwischen Berlin und Storkow, mit: lung perſönlicher Rachſucht, die in Bezug auf das er⸗ Inſterburg, 2. Auguſt. (V. f. L.) Eine 
telſt der Eiſenbahn über Fürſtenwalde, eine wöchentlich korene Opfer gar keinen innern Halt hat, mit Recht, traurigen troſtloſen Anblick gewährt unſere Umgegend. 
ömalige Poſt⸗Verbindung beſteht. mit Wahrheit, mit Tugend und mit Gott in Verbin: So wie es nur nach ſehr ſchneereichen Wintern in dem 

188 dung zu bringen. — Der nunmehr verſtorbene Joſeph 30 79 en t, iſt das 
does Schreiben aus Berlin, 7. Auguſt. — Dem Bonaparte war politiſch ein ſehr ehrenwerther Ger rer, 8 = mer Waſſer⸗ 
Vernehmen nach hat ein hieſiger Meubleshändler und und — man mag ſagen, was man will — Spanien Jane Peegelthal k are 8 el unmittelbar an- 
Trödler am vorigen Freitage zu Protokoll gegeben und befand ſich unter feiner Herrſchaft, was administrative fläche. Wieſen, Gärten, der am 7 — en 5 
beſchworen, daß der ehemalige Bürgermeiſter Tſchech Verbeſſerungen anbetrifft, ſehr wohl. Irren wir nicht, ſo hin⸗ liegende Theil der Stadt ſammt müfeg . ſelbſt 
das Doppelterzerol, mit dem er das Verbrechen des vrt er ein ſehr bedeutendes Vermögen. — Affeffor Getreidefelder ſtehen unter Waſſer . Das Vieh wird 
Hochverrathes verübte, in feinem Laden erkauft habe. Hirſch aus Königsberg, der die erſten Verhöre über das kümmerlich in den Stallungen gefüttert und leidet gleich: 
Nach anderen Nachrichten hatte der Erſtere das Gewehr Attentat abnahm und bei dem hieſigen Polizeipräſidium da die Weide mit Waſſer bedeckt iſt. Kurz die 
im Auftrage des Tſchech von einem ihm bekannten beſchäftigt war, kommt als Polizeirath nach Poſen. — . bis dahin durch die Kälte und Näffe be⸗ 
Privatmanne erſtanden. Die Tochter des Verbrechers Geſtern hatten wir ſeit Monaten, den erften, ſchönen Ernte, welche iſt, man kann ſagen, dahi 65 
foll in ihrem Unglück wirklich mehrere Familien gefun⸗ Tag mit warmer Luft und blauem Himmel; heute Nach⸗ reits gelitten BT Jagen, dahin, wenig⸗ 
den haben, die ſich ihrer annehmen. — Die letzte mittag regnet es wieder in Strömen. Von allen Sei- ſtens iſt nicht abzuſehen wie und wann das, was noch 
Nummer der intereſſanten Zeitſchrift „Beiträge zum ten häufen ſich trübe Vorausſagungen über die Erndre. übrig iſt, eingebracht werden kann, da während dieſe Zei⸗ 
Gelingen der praktiſchen Polizei“ erzählt die Geſchichte — Die Geſchäfte in Actien find an der Börſe immer gen geſchrieben werden, der Himmel voll Regen hängt 
eines hier vorgefallenen Diebſtahls, wo die eingedrunge⸗ mehr im Abnehmen, und die letztere hat ihre — 775 und noch größere Waſſermaſſen bevorſtehen. Daß ei 
nen Diebe auf einem Tiſche des beraubten Zimmers Geſtalt wieder faſt ganz gewonnen, indem ein? . 4 große Piedergefchld } . eine 
ein mitgebrachtes Geſangbuch aufgeſchlagen und zurück⸗ genial zu nennende Generation in dem mp, S eiſt länger; genheit ſelbſt die Zuverſichtvollſten je 
gelaſſen hatten. — Dieſe Nacht wurde unſere Haupt⸗ nicht mehr erſcheint. — Die bekannte Miu 2 nn mehr zu ergreifen droht, iſt kein Wunder, denn 
ſtadt durch die Feuerſignale allarmirt. — Morgen findet über Eat 120 ſoll e e wenn die Regengüſſe nicht bald aufhören, fo kann Nie⸗ 
ur Uebung ſowohl der betreffenden Abtheilungs = Com: Protokollſeiten zuſammengetec hy mand ber as fü 085 
N an 55 Truppen 1 — ein 1 Feld⸗ (Magd. 3.) Die ſchändliche 1 1 Befür 1 was für Elend entſtehen kann; dieſe 
manöver ſtatt, wozu jedes Infanterie⸗Regiment der Gar⸗ ſich immer mehr als die Frucht 8 Ber 2 gen werden durch Nachrichten aus der Umge⸗ 
> 1 Bataillons und jedes Kavallerie: Regiment ſucht und einer grenzenloſen Eitelkeit heraus; denn um gend noch erhöht. 
niſon zwei . Ueb ehen beiden zu fröhnen, hat T. zuvor Memoiren geſchrieben 
zwei Escadrons giebt. Dieſe Act von le ane dann ſich da uerreotppiren laſſen und beides wohlver⸗ 
0 ee | fe elt am 2 Juli an Brockhaus in Leipzig geſandt 
. 88 „d a it dieſer die Memoiren zu Gunſten ſeiner Tochter 
Adjutant des Königs von Dänemark, Graf Blücher⸗ dami 5 Brockhaus erfahre, daß T 
de e 2 12 eee 5 : 

Altona, wie wir hören, mit einem eigenhändigen Schrei⸗ herausgebe, ſobald —— ben fu = 2 auf dem 
ben feines Souverains an unſern König ein. — Ehren: | Schaffot oder im Ke 1 9 7 alte P 0 rockhaus hat, 
voll für die hieſige Kunſtgärtnerei iſt der Umſtand, daß wie man erfänrt, das 9 acket uneröffnet an 
Lahe der tief; Ah das Staats⸗Miniſterium geſandt. — Geftern wurden 
8 gen der türkiſche Geſandte einige hundert das 0 die v * 
Ananas für die Tafel des Großherrn abſchickte. Aus | unferen hieſigen Truppen Ki on Sr. Ma. in man: 
demſelben Garten waren am Tage vorher 200 Stück chen Punkten veränderten rlegsartikel vorgelefen. Na⸗ 
an den König von Hannover abgeſchickt worden. Man mentlich find die Strafen in Bezug auf Diebstahl be: 
erinnert ſich bei diesem Umftande an die Thatſache, daß deutend geſchärft. Ebenſo die Strafe für muthwillige 
der hochſelige König auf feiner Tafel beim Congreß von Verletzung der Waffen, Kleidungsſtücke u. ſ. w., ingleichen 
Verona die 9 des Nachtiſches, und namentlich wenn ein Soldat leztete verſetzt oder verkauft. Ge⸗ 
Weintrauben, dee So ſeloſt in Italien als vortrefflich | mitdeet dagegen find, die Strafen für andere Vergehen 

lärte, aus den 8 n von Sansſouci erhalten von Seiten der Soldaten. f 
b — Der Sr ker Be früheren Berichte als | Tſchech ſoll fein Amt dadurch verloren haben, daß 
ſich vorbereitend 2 eint phische Verein hat er die ſchlechte Wirthſchaft und die Vergehen der Stadt⸗ 
ſich conſtituirt und 5 it — Sitzungen gehalten. verordneten in Storckow rügte und der Regierung mit⸗ 
Die Stolze 'ſche Methode Ar n berück⸗ | theilte, die eine Unterſuchung darüber verhängte, nach 
ſichtigt und im Auge beba — NS. So welcher vor Kurzem der ganze Magiſtrat jener Stadt 


Den Verluſt, den die Weichſelanwohner an Getreide, 
Heu, Kartoffeln ꝛc. erleiden, iſt unermeßlich und vernich⸗ 
tet den Wohlſtand auf viele Jahre. 

Raſtenburg, 3. Auguſt. (Königsb. 3.) Auch un⸗ 
ſere Umgegend (die ſprüchtwörtlich die Schatzkammer 
Preußens genannt wird) bietet einen ſehr traurigen An⸗ 
blick dar und trüb und immer trüber geſtalten ſich die 
Ausſichten des Landmanns für die Zukunft. Alle Hoff⸗ 
nungen, zu denen ſowohl die Winterſaaten als auch ganz 
vorzüglich die Sommerſaaten berechtigten, find großen⸗ 
theils durch die fortwährenden Wolkenbrüche, die ſich 
jetzt ſchon ſeit 5 Wochen unaufhörlich über unſere Ge⸗ 
gend entladen, zu Waſſer gegangen und hört Jupiter 
Pluvius nicht bald auf, uns mit feinen Thränen zu 
verſchonen, dann iſt wahrlich das Aergſte zu befürchten. 
Den traurigſten Anblick bieten bis jetzt die Erbſenfelder, 
denn dieſe ſind wachsgelb und werden an den meiſten 
Stellen abgemäht und zu Heu gemacht werden müſſen. 
Die älteſten Menſchen wiſſen ſich nicht einer ſolchen 
Menge Waſſers in unſeren Hochländereien zu entſinnen, 
als die war, welche uns am 1. Auguſt heimſuchte. 
Schleuſen, Dämme und Brücken wurden unaufhaltſam 
fortgeriſſen und nur mit der größten Kraftanſtrengung 
gelang es, eine von den hieſigen bis unter die Balken 
im Waſſer ſtehende Waſſermühle vor dem Fortſchwem⸗ 
men zu retten. Faſt keine Straße iſt ohne Hinderniſſe 
zu paſſiren, denn wo die Brücken noch liegen, da find 
an vielen Enden ſolche tiefe Gräben in den Wegen ſelbſt 
ausgeriſſen, daß ſie gar nicht paſſirt werden können. 
Faſt einem jeden Landmanne iſt ein größerer oder ge⸗ 
ringerer Theil ſeines Heubedarfs fortgeſchwemmt oder 
durch die anhaltende Näffe fo total verdorben, daß es 
nur als Einſtreu zu gebrauchen iſt. Ja es giebt Be⸗ 
ſitzungen, die bis jetzt ſo viel wie gar nichts geerntet 
haben und auch nichts ernten werden, weil ſämmtliche 
Wieſen ganz überſchwemmt und mit Sand bedeckt ſind. 
Seit faſt 3 Wochen liegt der Wirthſchaftsbetrieb dar⸗ 
nieder und alle Arbeiten, namentlich die Zubereitung des 
Landes für die zukünftigen Minterfanten, welche der 
Ackerbauer ſonſt in der Zeit, welche ihm von der Heu⸗ 
ernte bis zur Getreideernte übrig blieb, vollführte, hat 
unterbleiben müſſen, und es werden ſich die Arbeiten 
bei der bevorſtehenden Ernte ſo furchtbar häufen, daß 
nicht Menſchenhände und Geſpannkräfte genug vorhan⸗ 
den ſein werden, um dieſelben gehörig auszuführen. 


Deut ſchland. 


Die uff. Geſandtſchaft in Weimar macht unterm 
31. Juli bekannt, daß, nachdem im Königreich Polen 
die dortige Regierung über keine Grundſtücke mehr zur 
Aufnahme fremder Einwanderer zu verfügen habe, 
letztere ſich nicht mehr auf Krongütern niederlaſſen kön⸗ 
nen, mithin auch in Zukunft bei der betreffenden Ge⸗ 
ſandtſchaft keine Päſſe dieſer Art mehr vifirt werden. 
Nur wer einen Vertrag mit einem Gutsherrn im Kö⸗ 
nigreiche Polen unter Beiziehung der amtlichen Behör⸗ 
den des Königreichs abgeſchloſſen und den Beweis da⸗ 
für vorlegen kann, erhält das erforderliche Viſa. Daſ⸗ 
ſelbe gilt auch von Handwerkern und Fabrikarbeitern. 

Hannover, 4. Anguſt. (9. C) Der Weſer⸗Zei⸗ 
tung wird von hieraus berichtet, es eirculire die wich⸗ 
tige Nachricht von dem Wiederaustritt Braun⸗ 
ſchweigs aus dem preußiſchen Zollverband 
zu Neujahr 1845. Wir wiſſen nicht, ob dieſe 
Nachricht hier wirklich verbreitet war, in weiteren Krei⸗ 
ſen war ſie es keinesfalls, denn wir haben nirgend da⸗ 
von gehört. Wohl aber dürfen wir behaupten, daß 
die Nachricht, trotz der ſie begleitenden und erläuternden 
Details, nicht blos völlig unwahrſcheinlich, ſondern auch 
völlig ungegründet ie — Der in Kaſſel erſchienenen 
Ueberſetzung der „Memoiren des Herzogs Carl von 
Braunſchweig“ (1 Band Erinnerungen und 1 Band 
Actenſtücke und Belege) iſt hier der Debit verſagt wor⸗ 
den. Da ſeit Beendigung des Verfaſſungsſtreites Bit: 
cherverbote hier zu den Seltenheiten ſelbſt dann gehö⸗ 
ren, wenn Hannover direct dabei betheiligt erſcheint, ſo 
wird das Verbot dieſer Memoiren wohl vorzugsweiſe 
der Rückſicht für das benachbarte Braunſchweig beizu⸗ 
meſſen ſein. ; 
Mannheim, 2. Auguſt. (Mannh. Abz.) Die Nach: 
richt, daß der würtembergiſche Finanzminiſter ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht habe, weil gegen feine Meinung und 
ohne wiederholte Befragung der Stände der Eiſenbahn⸗ 
bau auf Staatskoſten geschehen ſoll, beſtätigt ſich volle 
kommen. Wenigstens giebt hierfür der eben hier an⸗ 
kommende Schwäb. M. vom 8. Auguſt alle nöthige 
Gewähr, wenn man die amtliche Eigenschaft dieſes 
Blattes und die deshalb bei den Mittheilungen, die ſich 
auf das Kabinet beziehen und nicht offizielle Geltung 
haben follen, ſehe gebräuchliche diplomatiſch verſteckende 
Schreibweise berückſichtigt. So bedeutſam es nun ſchon 
ift, daß einmal ein deutſcher konſtitutioneller Miniſter 
aus den angegebenen "Motiven geradezu fein Amt auf: 
giebt, ſo gewährt die Mittheilung des Schwäb. M. 
uns in Baden noch das beſondere Intereſſe, 


Preſſe 


8 inge beſprechen 

werem Drucke erlangt, derartige Dinge ache 

901 118 nur erwähnen darf. Wir in dem „freien 7 
vorzugsweiſe conſtitutionell benannten Lande Baden ſind 


daß die rency vor das 
in Würtemberg, wo fie ſelt Kurzem allerdings ſich nicht 

ch in anderm Betracht einige erfreuliche Erleichterung gehalten ö 
au keine geheime Polizei 
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durchaus nicht ſo glücklich. Wir können uns am 
wenigſten in neueſer Zeit eines Fortſchrittes in Preß⸗ 


— — 


J Wee a (man erinnere ſich an die neuerliche 


Maßregel gegen gewiſſe auswärtige Blätter und was 
damit zuſammenhängt) rühmen, und leiden überdies 
namentlich ſchwer an der ältern, ſtreng im Leben auſ⸗ 
recht erhaltenen Verordnung, wonach Veränderungen im 
Staatsdienſte, bevor ſie im Regierungsblatte ſtehen, we⸗ 
der als erfolgt angezeigt und beſprochen, noch aber an⸗ 
geregt werden dürfen. 
Dänemark. 

Von der Eider, 25. Juli. (Weſ.⸗Z.) In der 
Schleswigſchen Ständeverſammlung gewinnt die 
durchgreifende organiſche Geſetze gerichtete Tendenz immer 
mehr an Stärke. Mit großer, zum Tyeil an Einſtim⸗ 
migkeit grenzender Majorität, zum Theil ſelbſt mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit wurden die Propoſitionen, welche eine Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſche Verfaſſung, Trennung der Schleswig⸗ 
Holſteinſchen von den däniſchen Finanzen, Vereinigung 
der beiden Ständeverſammlungen, Schwurgerichte, Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſche Landesbank ꝛc. bezwecken, an Ausſchüſſe 
gewieſen, was ihrer definitiven Annahme ein günſtiges 
Prognoſtikon ſtellt. . 

Kiel, 31. Juni. — Der deutſche Geift der Schles⸗ 
wiger hat Gelegenheit gefunden, ſich öffentlich auf glän⸗ 
zende Weiſe und in völliger Eintracht und Herzlichkeit 
zu zeigen; wir meinen, dei dem großen Sängerfeſte, 
welches am 24ſten d. M. in der Stadt Schleswig, 
dem Sitze der Regierung und der Statthalterſchaft, ſtatt⸗ 
fand. Die Großartigkeit des Feſtes mag ſchon dadurch 
einleuchten, das 2500 Perſonen an dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittagsmahle Theil genommen haben. Liederta⸗ 
feln auch aus dem nördlichen Schleswig waren anwe⸗ 
ſend; aber kein einziges däniſches Lied iſt geſungen. 
Hunderte von Fahnen und Fähnchen haben die feſtlichen 
Hallen und die ſtädtiſchen Häuſer geſchmükt, aber lau⸗ 
ter ſchleswig⸗holſteinſche in weiß⸗roth⸗blau, keine däniſche 
in roth und weiß. Alle Trinkſprüche und Tiſchreden, 
welche die Eintracht und die innige unzertrennliche Ver⸗ 
bindung Holſteins und Schleswigs ausſprachen, ſind mit 
Begeiſterung aufgenommen. Dabei verdient die ruhige 
Haltung in Beziehung auf die däniſche Propaganda ge⸗ 
lobt zu werden; es iſt kein Wort vorgefallen, welches 
gegen dieſelbe feindſelig gerichtet geweſen wäre. Zu ſol⸗ 
chen öffentlichen Aeußerungen des deutſchen Geiſtes und 
zu dem Bewußtſein der Nothwendigkeit ſich gegen die 
Beſtrebungen der däniſchen Partei feſt aneinander zu 
halten, Basen einzig und allein die unbeſonnenen Beſtre⸗ 
bung der Dänen Anlaß gegeben. 

Ruſſiſches Reich. f 

Warſchau, 4. Auguſt. — Der unirte katholiſche 
Biſchof von Chelm, in der Woiwodſchaft Lublin, hatte 
im Jahre 1841 in feiner Diözefe einige Abänderungen 
in der Ceremonie des Gottesdienſtes angeordnet und da- 
für einen päpſtlichen Verweis erhalten, weil kurz vorher 
durch eine ähnliche ſcheinbar unwichtige Aenderung be⸗ 
reits 3 Mill. Seelen von der römiſchen zur griechiſchen 
Kirche übergegangen waren. Jetzt hat der Biſchof von 
Chelm, Ph. F. Szumborski, in einem merkwürdigen 
Aktenſtück den früheren Schritt vollſtändig widerrufen 
und Geiſtlichkeit und Gemeinde ermahnt, wieder zur 
katholiſchen Kirche zurückzukehren. „Wir beſchwören 
Euch, geliebteſte Brüder“, fagt das Schreiben, „verzeihet 
unſere Schwäche, verzeihet unſern Fehler, den wir durch 
Zurücknahme unſeres Beſchluſſes vom 26. Auguſt 1841 
anerkennen.“ 

Frankreich. 

e Sitzung vom 2. Auguſt. Ta⸗ 
gesordnung: Discuſſion des Geſetzentwurfs über die 
fremden Flüchtlinge. Graf Dubouchage verlangt, daß 
die Regierung den ſpaniſchen Flüchtigen die Rückkehr in 
ihre Vaterland geſtatte. Marquis von Boiſſy wun⸗ 
dert fich, daß die polniſchen Flüchtlinge liberaler behan⸗ 
delt werden als die ſpaniſchen. Er wünſcht, daß alle 
den Flüchtlingen gewährte Unterftügungen aufhören, und 
interpellirt den Miniſter des Innern, ob nach Ablauf der 
5 Jahre eine Art von Noviziat, welches er den Don 
Carlos abhalten laſſe, dieſem Fürften die Freiheit wieder 
gegeben werden würde. Der Miniſter erwiedert, daß die 
franz. Regierung ſchon 14 Jahre die ſpaniſche um eine 
Amneſtie für ihre Flüchtlinge angehe, allein dieſe ſei bis 
jetzt noch immer durch die politiſchen Zuſtände daran 
verhindert worden. Was die Unterſtützung für die poln. 
Flüchtige betreffe, fo habe die Kammer fie ee 
Jahre 1831 bewilligt, als ein Zeichen des ge 
für ein Volk, welches Frankreich Dienſte geleistet en 
Dieſe Unterftägung könne nur in dem mae ao Don 
als die Refügiés andere Subſiſtenzmittel Pe wie Hr. 
Carlos anlargend, fo gereiche deſſen Lage nic i 

5. 3 j nde; feine Haft 
ue, Boiſſp behaupte, Frankreich zue Scher Fertheit Spa⸗ 
werde aufhören an dem Tage, wo ſeine Hr. v 
nien nicht mehr gefährlich werden kann. Mo 80 
Montalembert bemerkt: wenn man einen Montmo⸗ 
Zuchtpolizeigericht ſtelle o müſſe man 
wundern, einen Bourbon von Mouchards feſt⸗ 
zu ſehen. Der Miniſter etwiedert, wenn man 
en Don Carlos in Anwendung 


brächte, ſo bliebe nichts übrig, als ihn geradezu ſeſtzll⸗ 


nehmen. Die Vorführung eines Montmoreney vor das 


Gericht ſollte nichts Befremdliches haben in einem Lande, 
wo Alle vor dem Geſetze gleich find (ſchr gut!) Hr. v. 
Montalembert: Aber man verfährt auf eine Fächer? 
liche Weiſe. Der Minifter: Es iſt nichts Lächerliches 
in der Anwendung der Geſetze, und der Graf würde es 
auch nicht in dem Verfahren finden, wenn man einen 
einfachen Kaufmann wegen Verkaufs von ſeditiöſen En’ 
blemen verfolgte. Hr. Teſte fügt noch hinzu, daß 9 
rade der hohe Rang des Contravenienten fein Vergehen 
erſchwere. Der Geſetzentwurf (wegen der Flüchtlinge) 
wird mit 93 gegen 3 Stimmen angenommen. (Pol 
abgang). 8 

Paris, 3. Auguſt. — Es herrſchte heute große Br 
megung an der Börſe; die pCt. Rente, welche gestern 
121. 25 ftand, wurde heute 120. 30 motirt; die 3pCt. 
Rente itt um 60 Cent. gefallen; (nach der Börſe 3pCt. 
81. 15.) Die Sprache der engliſchen und der franzb⸗ 
ſiſchen Journale lautet fo kriegeriſch, daß die Specu⸗ 
culanten von einem paniſchen Schrecken befallen wur 
den; man fürchtet, die zwei Fragen — die von Ota⸗ 
heiti und die von Marocco — dürften zum Bruch 
führen zwiſchen England und Frankreich. Es hieß an 
(der Boörſe, die Flotten von Holland, Dänemark und 
Schweden hätten ſich mit der franzöſiſchen unter dem 
Prinzen von Joinville vereinigt; man habe ſich nach 
kurzem Bombardement der Stadt Tanger bemächtigt 
— endlich wollte man auch wiſſen, Lord Cowley werde 
Urlaub nehmen und nach London gehen. 

Man iſt allgemein überzeugt, daß unter den einge‘ 
tretenen Umſtänden die Reife des Königs zum Beſuch 
bei der Königin Victoria unterbleiben oder doch hinaus 
geſetzt werden wird. 

Der Prinz von Joinville ſoll bereits den franzöſi⸗ 
ſchen Conſul zu Tanger von dort nach Cadix gebracht 
gaben. Marſchall Bugeaud verlangt, zum Marſch nach 
Fez ermächtigt zu werden. a 

Graf Mole it geſtern Abend nach Neullly gerufen 
worden, er hatte eine Beſprechung mit dem König, die 
an 3 Stundtn dauerte. 

Es verbreitet ſich das Gerücht, im Miniſterconſeil 
ſei entſchieden worden, daß drei Specialcommiſſarien, 
aus den Mitgliedern der beiden Kammern und dem 
Staatsrath gewählt, nach Otaheiti abgeſchickt werden 
ſollen, eine Unterſuchung über die jüngſten Ereigniſſe 
anzuſtellen. Dieſer Beſchluß, heißt es, wäre bereits 
dem engliſchen Botſchafter, Lord Cowley, eröffnet worden. 

Man behauptet für beſtimmt, daß am Tage nach 
dem Schluß der Kammerfeffion die Kriegserklärung 
gegen Marokko im Moniteur erſcheinen werde. — 
Capitain Double iſt heute mit Depeſchen Bugeaud 's 
hier eingetroffen, die ſehr wichtig ſein und die Antwort 
des Kaiſers von Marokko auf das franzöſiſche Ultima⸗ 
tum enthalten ſollen. ’ 

S pan ie . 

Paris, 2. Auguſt. (A. P. 3.) Der Prinz von 
Joinville, welcher ſeit ſeiner Rückkehr von Tanger in 
der Bai von Cadix vor Anker lag, erhielt am 23. v. 
M. Depeſchen vom Marſchall Bugeaud, in deren Folge 
er in aller Eil nach der marcokkaniſchen Küſte unter 
Segel ging. Nach einigen Aeußerungen des Prinzen 
halt man für gewiß, daß feine Fahrt nach Tanger geht, 
um den franzöſiſchen Konſul und die dort anſäſſigen 
Franzoſen abzuholen und fo den Ausbrüchen der Volks⸗ 
wuth zu entziehen, welche der Marſchall als die Wir⸗ 
kung feines kriegeriſchen Verfahrens gegen die Marok⸗ 
kaner vorausſieht. 

Die neueften Nachrichten aus Madrid vom 28. Juli 
melden, es ſei ein Courier von Gibraltar bei der eng⸗ 
liſchen Geſandſchaft angekommen mit der Nachricht, der 
Prinz von Joinville habe dem Gouverneur von Gibral⸗ 
tar und dem Commandanten der brittiſchen Escadre 
angezeigt, er werde ſich mit feiner Flotte in die Ge 
waͤſſer von Tanger begeben. Der brittiſche Comman⸗ 
dant hat darauf geantwortet, feine Inſtruktionen laute⸗ 
ten dahin, daß er die ſtrengſte Neutralität zu 
P habe. { 
Großbritannien. 

London, 3. Auguſt. (B. H.) Im Oberhauſe rich: 
teten geſten Lord Beaumont ee Graf v Minte 
an den in 55 auswärtigen Angelegenheiten eine 
Ei RR ’ 0 er mehrerwähnten Angelegenheit des 
15 und et doppelten Mordes zum Tode verurtheil⸗ 
i ier . Malteſers Kuereb. Die Sache 

zütung bekanntlich durch den Umſtand er⸗ 
halten, daß die in Tunis vefidirenden Conſuln, den fran⸗ 
Vbaſicchen Conſul an der Spibe, ſich der von dem ben 
ung e e Male Me 5 gutgeheißenen Hin⸗ 
uereb auf jede Wei 7 
5 Lord Aberdeen ee 
ellation der vorerwähnte i g + 
es folgendermaßen: Sa bn ee 
gangen, er an — Tuneſen und einen Mal⸗ 
‘ en des le r i er 
E weegsmäßtgen veibuntle geſelt ken, 400 
des erſteren vor 3 er 
ihn zum Tode a Gerichte, und dieſe haben 
Ben verurtheilt. Gegen die Ausfllhrung des 
f ſei von ſchen Conſul keine Einwendung 
gemacht worden, wohl aber von den übrigen Conſuln 


| 


wen * 
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auf dere MWeramloffung ber Dep zie Hirichtung auge | gefüngnibs der Bugang war von Homann und dual; 


ſchoben habe, bis daß die Sache der engliſchen Regie: 
rung, deren Unterthan Kuereb geweſen, habe vorgelegt 
werden können. Dies ſei geſchehen, jedoch habe er Lord 
Aberdeen) ſich nicht veranlaßt gefunden, zu Gunſten des 
Mörders einzuſchreiten. Wohl aber ſeien von ihm bei 
den betreffenden europäiſchen Regierungen Beſchwerden 
erhoben worden über die Machinationen, welche ſich ihre 
reſp. Conſuln in Tunis bei dieſer Gelegenheit gegen den 
engliſchen Conſul erlaubt haben. In Folge davon ha⸗ 
ben Sardinien und Schweden ihre Conſuln abberufen, 
die übrigen Staaten das Benehmen der ihrigen mehr 
oder weniger gemißbilligt, und nur Frankreich habe ſei⸗ 
nen Conſul in Schutz genommen, behauptend, daß der⸗ 
ſelbe Recht gethan habe, auf dem von den chriſtlichen 
Mächten für ihre Unterthanen in Anſpruch genommenen 
Vorrechte exceptioneller Gerichtsbarkeit zu beſtehen, ob⸗ 
gleich, wie Lord Aberdeen bemerkte, von einem ſolchen 
Vorrechte in dem vorliegenden Falle nicht habe die Rede 
ſein können, da der an einem tuneſiſchen Unterthan in 
Tunis ſelbſt begangene Mord die Competenz der tune⸗ 
ſiſchen Tribunale außer Zweifel ſtelle. — Auf der Ta⸗ 
gesordnung war demnächſt die dritte Vorleſung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bill. Zu einer längeren, indeß nur Wiederholun⸗ 
gen bekannter Aeußerungen über die Beſchwerden Ir⸗ 
lands enthaltenen Debatte führte die dritte Verleſung der 
Bill gegen die Ableiſtung verfaſſungswidriger Eide in 
Irland, welche endlich, nachdem Lord Wharncliffe 
die Politik der Regierung vertheidigt hatte, zum dritten 
Male verleſen wurde. — Im Unterhauſe kam nichts 
von allgemeinerer Bedeutung vor. 

Die Admiralität hat, wie es heißt, bereits ein Dampf⸗ 

ſchiff nach Antwerpen beordert, um den Prinzen von 
Preußen, der täglich zum Beſuche hier erwartet wird, 
abzuholen. Dem Vernehmen nach wird derſelbe indeß 
nur wenige Tage in London bleiben, und ſich dann in 
die ſchottiſchen Hochlande begeben, um dort der Jagd 
obzuliegen. Der König von Sachſen hatte nach den 
letzten Berichten von Inverary aus die Reiſe nach der 
Inſel Staffa angetreten. 
Aus Dublin wird unterm 29, Juli geſchrieben: Die 
jetzige Aſſiſenſeſſion in unſerm Lande iſt faſt zu Ende 
und das Ergebniß beweiſt, daß Irland niemals ſo frei 
von Verbrechen und Verbrechern war, als gerade jetzt. 
Ueberall haben die Richter den friedlichen Zuſtand des 
Landes anerkannt, und in mehreren der volkreichſten 
Grafſchaften hatten fie buchſtäblich nichts zu thun. — 
Selbſt Tipperary, einſt an Verbrechen ſo hervorragend, 
ift von Verbrechen frei, und in der Grafſchaft Gare, 
wo ſonſt viele Todſchläge vorkamen, ſtand nur eine ein⸗ 
zige Klage wegen Tödtung auf der Liſte. Im Weſten 
waren die Umreiſen der Richter förmliche Vergnügungs⸗ 
fahrten. Die Aſſiſen von Mayo wurden 3 Tage früher 
geſchloſſen, als man erwartet hatte. 


Belgien. 
Antwerpen, 31. Juli. — Geſtern und heute ind 
Aufträge zu Ankäufen nach Havanna, Rio und Bata⸗ 
via abgegangen. Man hat die ſtrengſten Befehle ge⸗ 


geben, keine belgiſchen Schiffe zu befrachten, 
denn wenn Preußen die Maßregeln nimmt, womit es 


der Gouvernenr aufgeſtellt hatte, ſtreng 
bewacht. Ein Mormone ſuchte bei der Wache vorbei 
ins Gefängniß zu dringen. Die Wache widerjebte ſich 
ihm und er feuerte ein Piſtol auf einen Soldaten ab, 
den er leicht verwundete. Ein allgemeiner Tumult ent⸗ 
ſtand unter der um den Kerker verſammelten Volks⸗ 
maſſe. Joe und ſeine Mitgefangenen, die mit Piſtolen 
verſehen waren, feuerten jetzt auf die Wachen innerhalb 
des Kerkers und Joe ſelbſt verſuchte, durch das Fenſter 
zu entſpringen; aber Kugeln durchbohrten ſeinen Leib 
und er ſtürzte leblos nieder; ſein Bruder Hiram hatte 
gleiches Schickſal, und Richards, ein anderer Anführer 
der Mormonen, wurde ſchwer verwundet. Mormonen 
waren unverzüglich nach Nauvoo abgegangen, um dort 
den Tod des Propheten zu berichten. Man fürchtet, 
daß die Mormonen zu Nauvoo in ihrer Erbitterung den 
Gouverneur und ſeine kleine Streitmacht vernichten 


mormonen, die 


E 1 5 Woptlösticer Magistrat von der 
Tendenz Diefe 5 Farbe und der eigentlichen 
nehme, erlauben Ai uchen Organs genauere Kenntniß 
was wir zu Be uns eine Ueberſicht alles deſſen, 
benſt mitzutheilen: gedenken, in gedrängter Kürze erge⸗ 
über O then updeußens Zuſtäode der Gegenwart; 

er fentlichkeit und Mündlichkeit; Finanzen, Handel 
Gewerbe und Indußeie! Eifendahnen; Literatar, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Rund Literatur, 


au der einzel * 
Gehen e de e 


die Preisaufgabe, aus dieſen Worten di 

die eigentliche Tendenz“ jenes he — 
zu erkennen? Die Richtung kann jede mögliche fein 
und noch eine darüber; da iſt auch nicht Ein Wort 
welches über die „Farbe“ Aufklärung giebt. Doch wir 
wünſchen dem Unternehmen allen gedeihlichen Fortgang, 
können aber auf dieſen Proſpect, ſo leid es uns thut, 
nicht ſubſcribiren. 


werden. Ein Schiff hat die meiſten Weiber und Kin⸗ 


der aus Warſchau hieher gebracht und man beſorgt, 
daß dieſe Stadt jetzt ſchon in Aſche liegt. 

Rio de Janeiro, 2. Mai. 
vinzial⸗Regierung von Rio de Janeiro hat endlich den 
Beſchluß gefaßt, der Seidenzucht feſte Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken, und zu dieſem Behufe einen gut gele⸗ 
genen Landſtrich am Fluſſe Santa Catharina vorbereiten 
zu laſſen, wo eine Niederlaſſung gegründet werden foll, 
Oberſt Bellard vom Ingenieur⸗Corps hat ſich zur Aus⸗ 
führung dieſes Unternehmens erboten und bereits die 
nöthigen Sämereien in Empfang genommen. — Von 
Seite der engliſchen Regierung iſt den hier anſäſſigen 
britiſchen Kaufleuten durch den Conſul Robert Hesketh 
die Deutung zugegangen, daß ſie aller und jeder Be⸗ 
theiligung beim Sclavenhandel, ſei es in engliſchen oder 
fremden Ländern ſich enthalten ſollen. 


Miscellen. 

a Herr J. S. Loebell in Berlin kündigt eine 
neue Monatsſchrift an unter dem Titel!: „Preußen, 
Archiv für das Geſammtintereſſe der preußi⸗ 
ſchen Monarchie.“ Er verſichert, daß die geach⸗ 
tetſten Schriftſteller der Reſidenz für dieſes großartige 
literariſche Unternehmen zu Mitarbeitern gewonnen ſind, 


und wendet ſich beſonders in dem Proſpecte an die 


Magiſtrate, welche er bittet, denſelben auch den andern 
Ortsbehörden vorzulegen, da das Organ für ſämmtliche 
Behörden der Monarchie berechnet iſt. Der Proſpect 
ſelbſt beginnt ziemlich oratoriſch mit folgenden Worten: 


„Die Zeit iſt endlich da, wo die Bande der Finſter⸗ 
niß zerſprengt vor uns liegen, und die friſche Kraft des 


Geiſtes und des Lichtes an deren Stelle getreten 
iſt.“ 


(Köln. Z.) Die Pro⸗ 


Im Proſpecte zu einer Zeitſchrift ſollte doch der 


Die Dorfzeitung macht den Adel darauf aufmerkfam, 
daß die ſo oft vorkommende artig ſein ſollende Anrede: 
„Einem hohen Adel und geehrten Publikum u. ſ. w.“, 
womit manche Leute ihre Waare und Leiſtungen an⸗ 
preiſen, ſowohl ein Sottiſe, als eine Beleidigung für 
den Adel ſei. Die Sottiſe: Gehöre der Adel nicht 
etwa auch zum Publikum? — und Grobheit: Sei 
denn der Nichtadelige allein ehrenwerth? 


Es iſt noch kein Jahr ſeit dem Beſtehen des würtem⸗ 
bergiſchen Volksſchriften⸗Vereins verfloſſen, und bereits 
hat derſelbe eine erwünſchte Theilnahme und Unterſtützung 
fue indem bis jetzt gegen 1200 Mitglieder ſich 
angemeldet haben, und zugleich die Entſtehung zahlrei⸗ 
cher Leſevereine in Städten und Dörfern veranlaßt wurde. 
Für das Bedürfniß der Leſer wurden bis jetzt über 
! 25,000 Exemplare an Volksſchriften ausgegeben, welche 
Zahl bis zum Ende des erſten Jahres auf 40,000 ſtei⸗ 
gen wird. 


Das große, von Berlioz arrangirte Muſikfeſt in den 
Räumen des Induſtrie⸗Palaſtes hat mit einem Erfolg, 
der alle Hoffnungen überſtieg, am 1. Auguſt ſtattgefun⸗ 
den: 1022 Inſtrumentaliſten und Chorſänger haben 
dabei mitgewirkt; die Hymne an Frankreich, componirt 
von Berlioz, und der Chorgeſang aus Halevp's Carl VI., 


Redacteur ſeine Worte mit mehr Ueberlegung wählen; 

jener Eingang paßt in ſeiner Allgemeinheit auf jede 

2 auf das Römer⸗ und Griechenthum, si die 
inführung des Chriſtenthums, felbft auf das Mittel ; ; - 

e 5 die ee Ai ſranzöſiſche wurden mit Begeiſterung aufgenommen. Die Einnahme 

Revolution, die Befreiungskriege u. ſ. w.; man könnte war 37,000 Fr. He 

höchſtens die Zeit der Sündfluth ausnehmen, denn da BR; 

mag nach allen Nachrichten, die wir darüber beſitzen, (Wer will prügeln!) Der Rath des Städtchens 


worin die Worte vorkommen: „Guerre aux Anglais! 
jamais en France, jamais Anglais ne regnera!“ 


uns in Betreff der durch belgiſche Schiffe eingeführten eine ziemliche Finſterniß geherrſcht haben. Aber Herr 


Eigeugniffe bedroht, fo, wird wohl der Handelsftand | 
Antwerpens ſich darein ergeben müſſen, den Rathſchlä— 


gen der Klugheit zu folgen, ſelbſt wenn dies den Na- an ihre Stelle tritt wahrſcheinlich durch das „Archiv 


tionalſchiffen nachtheilig ſein würde. 
A m e r i t a | 
Neu⸗Mork, 15. Juli. — Hier ift die Kunde ein- 
gelaufen, daß der Mormonenprophet Joe Smith und 
ſein Bruder Hiram erſchoſſen worden ſind. Der Pros | 
phet und fein Bruder ſaßen zu Carthago im Schuld: : 


Schleſiſche ge 
Breslau. Zum richtigen Verſtändniß der mich be⸗ 
treffenden Artikel in No. 185 der Schleſiſchen u. No. 185 
der Breslauer Zeitung, erlaube ich mir Folgendes an⸗ 
zuführen: 
Seit einigen Jahren, nicht immer, hat in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung der Gebrauch ſtattge⸗ 
funden, die Stellvertreter des Vorſtehers und Pro⸗ 
totollführers in fo weit an deren Vorſtande Theil 
nehmen zu laſſen, daß die eingegangenen Sachen von 
dem an den Protokollführer und die Stell⸗ 


vertreter vor der Sitzung zur Kenntnißnahme geſandt, 


mit mind derſelde für nöthig erachtete, 
au rarhen wurden. 
Ich es und nn Gebrauch als zweckmäßig 
beibeha en Stele eder billigen Rückſicht 
auf die Herr vertreter Genüge geleiſtet. 
ie mündliche Berathung der G 2 

Die m il indeß von d egenftände vor der 
Verſammlung iſt en 1 als ein Ihnen 
zuſtehendes Bw nue uch genommen 
worden, was ich meiner Stellung gemäß nicht zuge⸗ 
ſtehen konnte und dem klaren Inhalt der Staädte⸗Ord⸗ 


nung gemäß nicht zugeſtehen kann. 


Schleſiſ cher | 


Loebell meint ganz beſonders den Juli 1844; bis dahin 


Brede in Weſtphalen befindet ſich in großer Verlegen⸗ 


haben wir in den Banden der Finſterniß gelegen und heit. Es iſt nämlich dort der offizielle Prügelaustheiler 


für das Geſammtintereſſe der preuß. Monarchie“ die 
Nun es 
daß lich iſt, denn der Verſtorbene bekam täglich 10 Sgr., 


ſchon ſeit einem Zeitraume von 50 — 60 Jahren 7 wofür er die allervoitrefflichſten 


friſche Kraft des Geiſtes und des Lichtes. 
kommt auf die Probe an; unſere Meinung ift 


Licht ein immer größeres Terrain über die Finſtern 
gewonnen hat, obwohl die Zeit der letztern nach 7 — 
nicht vorüber iſt. Die Redaction führt weiter sort: 


nz en EI 


Nou v 

Nach weitläuftiger Erörterung des Gegenſtandes habe 
ich mich dahin erklärt, den bisherigen Gebrauch als 
zweckmäßig beibehalten zu wollen. 

Eine Einſchränkung der Rechte des Vorſtehers zu 
Gunſten der Stellvertreter kann die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nicht beſchließen, ohne die Städteordnung 
zu verändern, wozu aber nicht die mindeſte Veranlaſſung 
DER Der Stadtverordneten⸗Vorſtehet 

C 6. Kopiſch. 


— 


„ Breslau, 9. Auguſt. — Wir berichteten in un⸗ 
ferem heutigen Blatte, daß die Stadt Gleiwitz dem 
Fortschritt beigetreten und die beſchloſſene Oeffentlichkeit 
zum erſten Male in Ausführung gebracht habe. Wir 
finden dabei nur einen Tadel auszusprechen, nämlich 
über die große Langſamkeit, mit welcher die Veröffent⸗ 
lichung der Beſchlüſſe erfolgt iſt. Am 29. Juni fand 
die Wahl der Redactionskomniiſſion ſtatt; am 6. Auguſt 


erſcheint im Oberſchleſiſchen Wanderer die erſte Veröf- 
1 


fentlichung, vom 3. Juli datirt, über die am 27. A 


geſtotben, und der Rath kann keinen neuen Kandidaten 
zu dieſen Poſten finden, obgleich derſelbe ziemlich einträg- 


Prügel mit nie erlah⸗ 
mendem Arme ertheilte. 


ellen Courier. 


beginnt. Die Gleiwitzer Stadtverordneten mögen ge⸗ 
wiß dem Spruche: gut Ding will Weile haben, hul⸗ 
digen; in Sachen der Oeffentlichkeit ſcheint et uns in⸗ 
deſſen übel angebracht. Soll das Intereſſe der Bür⸗ 
| gesfhet rege erhalten werden, ſo müſſen die Veröf⸗ 
fentlichungen den Beſchlüſſen möglichſt ſchnell folgen. 
Monate ſpäter ſind ſchon längſt wieder andere Dinge 
in den Vordergrund des Communallebens getreten. 
Hoffentlich werden daher die Gleiwitzer Stadtverordne⸗ 
ten dieſen Fehler künftig vermeiden, da ihre Abficht, die 
Bürger zu befähigen, bei vorkommenden Fällen ihre 
Anſichten geltend zu machen, ſonſt ſchwerlich erfüllt 
werden möchte. Zu dieſem Zwecke iſt es ſogar nöthig, 
die in der nächſten Verſammlung zu berathenden Ge⸗ 
genſtände in voraus zu veröffentlichen. c 

Den veröffentlichten Gegenſtänden entnehmen wir, 
daß die Servis⸗ und Communalkaſſe ſchon ſeit länge: 
rer Zeit ohne Reſte iſt, daß die Stadtverordneten die 
Einrichtung eines beſonderen Bürgerarreſtes beantragt 
haben, damit das Ehrgefühl wegen je ; 
25 Bürger 


* 


Habliabe 


* 


richt nichts ſagt 


zufinden, 


* Striegau, 31. Juli.) — Das hieſige Wochen⸗ 
blatt enthält in No. 30 den erſten Commiſſions⸗ 
bericht über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen 
Behörden. Schon am 7. Mai nämlich beſchloß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, die bekannte Cabinets⸗ 
Ordre vom 19. April d. J. in Anwendung zu bringen. 
Der Magiſtrat, der fein Streben für Oeffentlichkeit (don 
ſeit dem Jahre 1837 dadurch bethätigt hatte, daß er 
alljährlich einen ausführlichen Bericht über die Verwal⸗ 
tung der Communal⸗Angelegenheiten im Wochenblatte 
öffentlich abgelegt und dadurch von ſeiner und der Thä⸗ 
tigkeit der Stadtverordneten Rechenſchaft abgegeben hatte, 
erklärte ſich unter dem 13. Mai mit dem erwähnten 
Beſchluſſe der Stadtverordneten einverſtanden; er ent⸗ 
warf ſofort ein Geſchäfts⸗Reglement für die Commiſſion 
zur Abfaſſung der Verwaltungsberichte, das am 26ſten 
Juni von der Verſammlung durchgehends genehmigt 
wurde. Zu Mitgliedern der Commiſſion wurden aus 
Magiſtrat und Stadtverordneten die Herren Scheider, 
Ludwig, Hoffmann, Fellendorf gewählt. Der 
erſte Bericht beginnt mit den in den erſten diesjährigen 
Stadtverordneten-Verſammlungen am 23. Januar und 
16. Februar zur Berathung gekommenen Gegenſtänden. 
Als von allgemeinerm Intereſſe entnehmen wir demſel⸗ 
ben Folgendes: In der erften dieſer Conferenzen nahmen 
die Stadtverordneten ihren Beſchluß vom 27. Juli 1841, 
nach welchem fie zu den Koften des in Breslau zu er⸗ 
bauenden Ständehauſes einen freiwilligen Beitrag von 
166 Rthlr. 20 Sgr. zugeſagt hatten, wieder zurück; 
durch welche Motive ſie hierbei geleitet wurden, wird 
nicht mitgetheilt. Da jedoch jene im Jahre 1841 er: 
folgte Zuſicherung vom Magiſtrat genehmigt, der Bei⸗ 
trag ſchon von Sr. Excell. dem Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten dem provinzialſtändiſchen Ausſchuß zur Einziehung 
überwieſen und das Verſprechen der Stadtverordneten zu 
einem rechtsgültigen Vertrage geworden war, ſo ſahen 
ſich die Letzteren genöthigt, in die Zahlung der 166 Rtlr, 
20 Sgr. zu willigen, die nunmehr auch erfolgt iſt. In 
der 2ten Conferenz vom 16. Februar beſchloß die Wer: 
ſammlung die vom Magiſtrat beantragte Einrichtung 
einer Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge; ſie wurde 
am 19. Mai mit 66 Schülern feierlich eröffnet. Bei 
der vorgeſchlagenen Conſtituirung eines Hülfsvereins zur 
Unterſtützung der armen Weber im Gebirge ſchlug der 
Magiſtrat in Rückſicht auf die Nähe des Schweidnitzer 
Vereines ſeine amtliche Mitwirkung ab; dagegen hat 
die von ihm durch die Bezirksvorſteher veranlaßte Col⸗ 
lekte einen für die hieſigen Verhältniſſe recht günſtigen 
Erfolg gehabt, denn es find 68 Rthlr. 22 Sgr. ein⸗ 
gegangen, welche an den Verein für die Kreiſe Landes: 
hut und Bolkenhain gezahlt wurden. Außer dieſen ge⸗ 
meinſchaftlichen Berichten fährt der jetzige Vorſteher Hr. 
Ludwig fort, die zur Berathung kommenden Gegen⸗ 
ftände ſtets vor den Sitzungen durch das Wochenblatt 
zu veröffentlichen, damit die Bürgerſchaft Gelegenheit 
hat, ihre Anſichten darüber den Stadtverordneten mit⸗ 
zutheilen. 8 


Landeshut, 5. Auguſt. — Unſer Wochen⸗ 
blatt vom Aten Auguſt bringt unter der bis jetzt 
darin wohl noch nicht vorgekommenen Ueberfchrift 
„Kommunal⸗⸗ Angelegenheiten“ zum erſten Male einen 
Bericht über die Verhandlungen und Beſchlüſſe der bei⸗ 
den letzten Stadtverordneten⸗Verſammlungen. Wir ha⸗ 
ben ihn, als eine für unſere Stadt höchſt bedeutungs⸗ 
volle Erſcheinung, mit um ſo größerer Freude begrüßt, 
da er ſeit jenem vor einiger Zeit verſuchten, aber gänz⸗ 
lich mißlungenen Anlauf, ſich wieder als das erſte Le⸗ 
benszeichen eines vorhandenen Intereſſes für die Oeffent⸗ 
lichkeit kundgiebt. Auf der andern Seite glauben wir 
uns aber auch deßhalb um ſo mehr darüber freuen zu 
dürfen, da dieſer Fortſchritt zu einer zeitgemäßeren Ge⸗ 
ſtaltung unſers Kommunal⸗Weſens gerade mit dem Be: 


ginn des neuen Jahres in dem Wirken unſerer Stadt⸗ 


verordneten zuſammentrifft, und wir uns nicht überreden 
können, daß dieſes Znſammentreffen ein rein zufälliges 
ſei. Vielmehr Hoffen wir, daß dieſer Schritt nicht wie⸗ 
der vereinzelt daſtehen und ohne weitere nachfolgende 
bleiben werde. Da a aber der in Rede ſtehende Be⸗ 
von einem in der Verſammlung ge⸗ 
faßten Beſchluſſe, derartige Mittheilungen lber das Wie⸗ 
ken und die Thätigkeit der Stadtverordneten von Zeit 
zu Zeit zu erlaſſen, und der Bericht auch ohne allen 
officiellen Charakter erſcheint, obgleich wir Grund haben 
zu glauben, daß der Stadtverordneten⸗Vorſtand der Ab⸗ 
faſſung deſſelben nicht fremd geblieben fei, fo können 
wir nicht umhin, unſer Befremden darüber auszuſprechen, 
wie die Verſammlung von einem Rechte, welches ſie 
einem einzelnen Mitgliede zuerkennt, nicht ſelbſt 
Gebrauch machen will Es liegt darin ein Widerſpruch, 
der Erklärungen zuläßt, welche die Geſinnung der Ver⸗ 
mlung leicht in ein zweideutiges Licht ſtellen können. 
ſam emögen auch in der That keine Hinderniſſe auf⸗ 
Wir ve die bei uns der e der Stadt⸗ 
8 iffe von Seiten der Verſammlung ent⸗ 
eee Das Vertrauen der Bürgerſchaft 
e derzeitigen Stadtverordneten-Vorſteher, Herrn 


Dr. Meiſter, welches ſich in der am 16. Juli erfolg⸗ 


irgend 


) Berſpätet 
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ten, einſtimmigen Wiederwahl deſſelben fo unwiderleg⸗ 
lich ausſpricht, gewährt genügende Bürgſchaft, daß es von 
feiner Seite nur einer Anregungjbedürfe, um die Verſamm⸗ 
lung zu einem entſcheidendenEntſchluſſe zu veranlaſſen. Ebenſo 
darf der rege aufopfernde Eifer, mit dem Herr Dr. Mei 
ſter für das Wohl und das Heil der Stadt und der 
Bürger bereits nach verſchiedenen Seiten hin thätig 
wirkt, als der ſprechendſte Beweis gelten, daß es nicht 
kleinliche Scheu vor den etwaigen ihm zufallenden Müh⸗ 
waltungen bei der Veröffentlichung ſein könne, welche 
ihn davon abhalten könnte. Auch halten wir ihn in 
der That für viel zu gewiſſenha ft, als daß er das Amt 
von Neuem übernommen haben ſollte, ohne den redlichen 
Willen, auch die Pflichten deſſelben bis ins geringſte 
Detail zu erfüllen. Der Zeitgeiſt fordert aber die Oef⸗ 
fentlichkeit als die Grundbedingung aller weiteren, frucht⸗ 
baren Entwickelung des Bürgerthumes und Kommunal⸗ 
Weſens; mithin erſcheint es als eine heilige, unumgäng⸗ 
liche Pflicht jedes Stadtverordneten⸗Vorſtehers, für Dies 
ſelbe nach Kräften zu wirken. Der Grund aber, der 
ſich bisher noch etwa als Beſchönigung für die Abnei⸗ 
gung gegen die Veröffentlichung hätte können vorbringen 
laſſen, als habe dieſelbe in der Beſchränkung der Rechte 
und Befugniſſe der Stadtverordneten dazu durch die Ka⸗ 
binetsordre vom 19. April o. zu viel an ihrem Werthe 
und ihrer Bedeutung verloren, iſt durch die neueſte Cir⸗ 
cular⸗Verfügung des Miniſters des Innern jo weit be: 
ſeitigt, daß er füglich nicht mehr vorgeſchoben werden 
kann. Wenn wir nun auch noch behaupten dürfen, 
daß ſich im Schooß der Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſelbſt keine widerſtrebende Elemente von irgend 
Bedeutung vorfinden werden, ſo können wir mit der 
größten Zuverſicht erwarten, daß nun auch Landeshut 
nächſtens wird zu den Städten gezählt werden können, 
welche dem Fortſchritt zum Beſſern huldigen. Diejenigen, 
in deren Hand es liegt, dieſen Schritt zu veranlaſſen 
haben die Verantwortung auf ſich wenn durch längeres 
Zögern die Bürgerſchaft unſerer Stadt zuletzt den Vor: 
wurf der Gleichgültigkeit gegen die heiligſten Intereſſen 
des Bürgerthums blosgeſtellt wird. — In der Ver: 
ſammlung des 16. Juli wurden zunächſt die neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten vom Vorſteher feierlich ein: 
geführt, darauf zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, 
wonach noch ein Antrag des Comités des hieſigen 
Bürger⸗Schützen⸗Corps zur Sprache kam. In der 
nächſten Verſammlung, am 27. Juli c., wurden nur 
Gegenſtände verhandelt, welche das über unſere Stadt 
gekommene Brandunglück betrafen, das auch die Ver⸗ 
anlaſſung dieſer Verſammlung war. Wir kommen 
nächſtens auf einige dieſer Punkte zu ſprechen. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 8. Anguſt. — Der Vice⸗Präſident der 
Regierung zu Liegnitz, Herr v. Weſtphalen ruft jetzt 
in mehreren kleineren Blätter der Provinz zur Theil⸗ 
nahme an der erſten General-Verſammlung des Lieg⸗ 
nitzer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung auf, welche 
in Liegnitz Mittwoch den 21. Auguſt in den Vormit⸗ 
tagsſtunden ſtattfinden wird. Wem irgend die äußere 
Stellung der evangeliſchen Kirche nicht gleichgiltig er⸗ 
ſcheint, an den ergeht die Aufforderung, ſagt Herr von 
Weſtphalen, in Gebet und That ſich zu vereinigen, 
die Noth unſerer evangeliſchen Brüder, wo ſie irgend 
in dem Mangel an den weſentlichen Bedingungen des 
kirchlichen Lebens hervortreten mag, zu bekämpfen. 

«Breslau, 9. Auguſt. (Eingeſandt.) In Folge des 
Engagements der ausgezeichneten Sängerin, Madame 
Köſter⸗Schlegel, an hieſiger Bühne, wird auch der 
Kreis der Breslauer Schriftſteller um ein ſchätz⸗ 
bares Mitglied vermehrt, indem der Gemahl der liebens⸗ 
würdigen Dame ſich bereits als dramatiſcher Dich⸗ 
ter vortheilhaft empfohlen hat. Unter den in ſeiner 
betreffenden Sammlung: „Schauſpiele. Von Hans 
Köſter“ unlängſt gebotenen Stücken gehören drei, ſämmt⸗ 
lich Trauerſpiele, de Mittelalter an; die beiden letzten 
„Luiſa Amidei“ und „Polo und Francesca“ haben zu⸗ 
nächſt zwar die Privatverhältniſſe der handelnden Per⸗ 
ſonen zum Gegenſtande, doch zieht ſich auch in ſie der 
Zwieſpalt zwiſchen Welfen und Gibellinen drohend und 
verderblich hinein; das erſte dagegen iſt ein rein hiſtori⸗ 
ſches Trauerſpiel, den Stoff behandelnd, welchen jeder 
Jüngling für einen höchſt poetiſchen hält, und an dem 
ſich ſchon viele Dichter verſucht haben — um, wie U 
land, die Vollendung des Werks entweder freiwillig 
aufzugeben oder eine keineswegs glänzende Aufnahme zu 
erzielen: Konradin. — Das vierte Drama ſteigt in 
das erſte Jahrhundert der neuern Zeit herab und greift 
hier aus einem allbekannten, ebenfalls ſchon dramatiſch 
bearbeiteten Abſchnitt heraus: Maria Stuart. 
Es ift gegen Schillers Trauerſpiel der Vol 
worden, daß uns daſſelbe keinesweges in den Stand 
ſetz, den Grad der Schuld oder Unſchuld der Königin 
zu ermeſſen, daß ſie überhaupt von vornherein ſich in 
einer durch das 


der Vermählung der Königin mit Heinrich Darnley be- 
ginnt, Riccios und Darnley's Tod, die Vermählung niit 


Vorwurf erhoben vor dem Co 


0 
tück nicht erklärten Lage befinde. welche f 
Dieſe poetiſche Luce nun füllt Herrn Köſters „Maria che bereits am Sonna 
tuart“ theilweiſe aus, indem das Drama kurz vor 


Königin Gefangennehmung durch ihren Halbbruder Mur- 
rap, der ihre Flucht nach England bald genug folgte, 
ſchlieft. — Man ſieht, daß es hier an Fülle des Im 
halts nicht fehlt, und in der That ſind der reiche Stoff 
und die verſchiedenen mitwirkenden Elemente, die Span: 
nung zwiſchen den Presbyterianern, deren würdiger Re⸗ 
präfentant Knox, und der katholiſchen Königin, die Ver⸗ 
hältniſſe zu England, zu den Großen des Reichs und 
den Bürgern der Hauptſtadt mit viel Kunſt und Ge⸗ 
ſchick benutzt und gruppirt — aber doch nicht ganz über⸗ 
wältigt. Eine eigenthümliche Miſchung von Sinnlich⸗ 
keit, Egoismus und höherer königlicher Geſinnung in der 
Maria iſt jedoch mit ſo viel Wahrheit dargeſtellt, daß 
eine durchaus anziehende Charakterſchilderung vorliegt. 
—lunſer Dichter ſcheint ſich faſt ausſchließlich an 
Shakespeare herangebildet zu haben, noch aber iſt er 
nicht zu der eigenen, geiſtigen Freiheit gelangt, welche 
die ſchönſte Frucht des Studiums großer Vorbilder fein 
muß, die erwähnten Schauſpiele ſind von ihrem Muſter 
noch allzu abhängig; manche ganze Perſon, der Wech⸗ 
ſel der Stenen, der Dialog lim Einzelnen erinnert 
an jenen Geiſt, der viel zu eigenthümlich iſt, als 
daß eine Nachahmung deſſelben jemals glücken könnte. 
Andrerſeits läßt ſich nicht leugnen, daß Köſter's Schau⸗ 
ſpiele an mancherlei Vorzügen reich genug ſind, um von 
der weiteren Entwickelung des jugendlichen Dichters noch 
weit Gediegeneres und Vollendeteres zu hoffen, als er 
bis jetzt geleiſtet. Zu dieſen Vorzügen rechnen wir vor 
Allem eine durchaus gebildete, reiche und wohlklingende 
Sprache, ſo wie den mit wenigen Ausnahmen fließenden 
und leichten Versbau. Wir rechnen dahin ferner den 
lebendigen und friſchen, dichteriſch geſchmückten und doch 
nicht überladenen Dialog. — Wird jedoch ſchließlich 
nach der Aufführbarkeit dieſer Dramen gefragt, ſo 
halten wir dieſelbe wohl für möglich, aber kaum für 
rathſam: alle einzelnen Schönheiten würden ſchwer⸗ 
lich die mancherlei Mängel der Anlage verdecken, und 
irgendwo eine wirkliche Spannnung des Publikums be⸗ 
wirken können! 

+ Landeshut, 8. Auguſt. — Der Artikel in Nr. 
181 der Schleſ. 3. „Landeshut den 2. Auguſt“ bedarf 
dahin der Berichtigung, daß Se. Maj. der König 4000 
Rtl, zum beſſern Aufbau und zur Verbreite 
rung der Gaſſen aus Staatsfonds angewieſen hat. 
Da dieſe Summe zu dem angegebenen Zweck vollſtän⸗ 
dig verwendet wird, ſo kann hiervon den Abgebrannten 
keine Unterſtützung gewährt werden, wie dies irrthümlich 
aus beſagtem Artikel gefolgert werden könnte. r. 


* Striegau, 4. Auguſt. — Nachdem der Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten ſchon am 30ſten v. M. 
eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König abgeſendet 
und dieſe der Einwohnerſchaft in der letzten Nummer 
unſeres Wochenblattes mitgetheilt hatten, wurde heute 
das Dankſeſt für die Errettung Ihrer Majeſtäten in 
beiden Kirchen feierlich begangen. Auch die drei uni⸗ 
formirten Chöre der hieſigen Bürgerſchützen feierten die⸗ 
ſes Feſt heute auf ſolenne Weiſe. Sie marſchirten 
nach beendigtem Vormittagsgottesdien de auf dem Markte 
auf, ſchloſſen hier einen Kreis, in welchem von dem 
Muſikcorps der Choral „Nun danket Alle Gott“ vor⸗ 
getragen, und nach einigen von dem Bürgermeiſter in 
Bezug auf die Feierlichkeit geſprochenen Worten unſer 
Volkslied „Heil Dir im Siegerkranz“ mit Begleitung 
der Muſik geſungen wurde. Hierauf brachte der Major 
der Bürgerſchützen Ihren Majeſtäten, unter Abfeuerung 
von Kanonenſchlägen, ein dreimaliges Hurrah, in wel⸗ 
ches die zahlreich verſammelte Volksmenge freudig ein⸗ 
ſtimmte und führte dann den Zug auf den Schießplatz, 
wo ein Scheibenſchießen gehalten wurde. - 


„Neuſtadt O. S., 4. Auguſt. — Heut wurde auch 
hier die Dankfeier für die Lebensrettung unſerrs geliebten 
Königspaares feſtlich begangen. Auf befondere Einladung 
des Magiſtrats verſammelten |! orgens 8 Uhr, die 
Militair⸗, Stadt⸗ und Communal⸗Behörden, fo wie Alles 
was dem Beamten⸗Perſonale angehörte und viele Bürger 
aller Gonfeffionen und Klaſſen auf dem Rathhaufe und 


begaben ſich von da im feierlichen Zuge, unter dem Ge: 


läute aller Glocken, begleitet von i iſoni 
Eskadron des Gen Husen Regiment, und bam Schaben, 
Corps, in die katholische und evangeliſche Kirche. Vor⸗ 
auf dem e wurden die Fahnen des Schügen + Corps 
and die 0 hieſigen Veteranen⸗Begräbniß⸗Vereins ge⸗ 
Then In der evang. Kirche wurde Über Pfalm 20, 
v. ( gepredigt, in der kath. Kirche, nach der Predigt, 
am Schlaher Hochamt gehalten und in beiden Kirchen 
dsdierchluß der dobgeſang angeftimmt. Nach dem Got 
enſte hatte die Eskadron Parade und Vorbeimarſch 
ommandeur des Regiments. Für den Mit⸗ 
in dem nahegelegenen Bade Kunzendorf 
Feſtmahl veranſtaltet. Noch verdient erwähnt 
werden, daß die ide Gemeinde hierſelbſt, 
2 t end den 3. Auguſt in ihrer 
Synagoge ein Dankfeſt gehalten, heut an- 100 chriſtliche 


tag war 
ein 
zu 


Ortsarme Fleiſch- und Brodportionen hat verabreichen 
laſſen. 


Bothwell und deſſen Niederlage umaßt, und mit der 


— — — 


Mit zwei Beilagen, 


* Jauer, 8. Auguft, — Am Aten l. M. wurde 
hier Orts das Dankgebet für die ſichtbare Obhut, in 
welche der Höchſte unſern allergnädigſten König und 
Herrn bei dem berüchtigten Attentate genommen, in den 
Kirchen beider Confeſſionen gehalten. Zur Begehung 


der Feier hatten ſich der Magiſtrat und die Stadt: | fi 


verordneten, überdies die Beamten der königl. Behörden 
auf dem Rathhauſe verſammelt, von welchem aus der 
Zug, geführt von den Herren Geiſtlichen und begleitet 
von dem Schützencorps und einem großen Theile der 
Bürgerſchaft unter Choral⸗Muſik zu den Gotteshäusern 
procedirte. Der evangeliſche Theil der Verſammlung 
begab ſich in die Friedenskirche, der katholiſche Theil in 
die Stadt⸗Pfarrkirche, in welchen die Herren Geiſtlichen 
in paſſender und erhebender Weiſe den Gefühlen der 
Anweſenden Worte gaben. Nach dem Dankgebete be⸗ 
wegte ſich der Zug wieder nach dem Rathhauſe, woſelbſt 
die Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen 
und Ihren Majeſtäten ein herzliches Lebehoch gebracht 
wurde. Dem feierlichen Dankopfer folgte Seitens des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten die Wahl der 
Deputirten, die dem geliebten Landesvater und Höchſt⸗ 
deſſen erlauchten Gemahlin eine Glückwünſchungs⸗Adreſſe 
der Stadt überreichen ſollten. Die Deputirten trafen 
die Allerhöchſten Herrſchaſten in Erdmannsdorf am 
ten d. noch anweſend, hatten das Glück, vor Se. 
Majeſtät zu treten auch Ihrer Majeſtät der Königin 
vorgeſtellt, nächſtdem aber zur Tafel befohlen zu werden. 
Gedenk der an ſie gerichteten huldreichen, väterlichen 
Worte und des gnadeſtrahlenden Blicks des geliebteſten 
königl. Paars kehrten die Deputirten zu ihrer Stadt 
zurück, die nach dieſen Vorgängen in den ihren Ver⸗ 
tretern gewordenen Ehren ſich hoch beglückt fühlt. 


— — 


Ratibor, 4. Auguſt. — Daß die Bewohner Ra⸗ 
tibors und deſſen Umgegend in hingebender Liebe, in 
unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit an das theure 
Regentenhaus ihren Millionen Mitbrüdern im Preußen⸗ 
lande durchaus nicht nachſtehen, davon hat das heute 
hier ſtattgehabte, ſchöne Doppelfeſt recht ehrendes Zeug⸗ 
nitz gegeben. Der 3. Auguſt wird von den hieſigen 
Biürgerſchützen zufolge erbetener und erlangter höchſter 
Bewilligung zum Abhalten des bisher üblichen Königs⸗ 
ſchießens benutzt, doch ſo, daß, wenn der 3. Auguſt nicht 
ſelbſt auf einen Sonntag trifft, der nächſte Sonntag da⸗ 
zu diene. Dies Königsſchießen ward ſchon geſtern Abend 
und heute in größter Frühe durch Trommeln und Blaſen 
verkündigt. Dadurch aber, daß an dem heutigen Tage 
zugleich das Dankfeſt für die gnädige Erhaltung unſeres 
geliebten und theuren Herrſcherpaares in den Gotteshäu⸗ 
ſern beider chriſtlichen Confeſſionen — in der Synagoge 
war dies Dankfeſt geſtern, durch eine gehaltvolle Rede 
und durch Abſingung zweier auf den Gegenſtand ſich 
wohl beziehenden Pfalmen (Pf. 21 u. 72) gefeiert wor: 
den — ſtattfand, waren die Gemüther alle in die freu⸗ 
digſte, ächte Liebe zum Königshauſe wie zum Vaterlande 
bekundende Stimmung verſetzt. Gleichwie ſich die pro: 
teſtantiſchen Beamten vom O.⸗L.⸗G.⸗Chef⸗Präſidenten an 
in ihre Kirche begeben hatten, fo geleitete der Vice⸗Prä⸗ 
ſident die katholiſchen, ſich mit ihnen den Bürgerſchüͤtzen 
vor dem Rathhauſe anſchließend, in die zahlreich gefüllte 
Pfarrkirche. Der Bürger meiſter machte, bevor ſich die: 
fer Zug in Bewegung ſetzte, in wenigen aber kräftigen 
Worten auf des heutigen Tages hohe Bebeutung auf⸗ 
merkſam, und das hierauf gefolgte „Lebehoch“ hatte deut⸗ 
lich das Gepräge der durch und durch erfreuten Gemüther. 


—— ne 


Görlitz, 8. Auguſt. — Nachdem die Nachricht von 
dem mörderiſchen Attentate gegen des Königs Majeſtät 
vom 28. Juli in Görlitz bekannt worden war, begaben 
ſich am 30. Juli Seiten der Stände der Oberlauſitz 
der Landesälteſte Graf Löben und Namens der Stadt 
Görlitz der Oberbürgermeiſter Demiani und Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher F. Schmidt nach Erdmannsdorf, wur⸗ 
den von beiden Majeſtäten auf das huldreichſte ange⸗ 
nommen und den Tag darauf zur Tafel gezogen, wo⸗ 
nächſt beim Abſchiede Se. Majeſtät Ihre gnädigen Ge⸗ 
ſinnungen gegen die Provinz ausſprachen und den De⸗ 
putirten der Stadt „einen Gruß an alle Görlitzer“ auf⸗ 
trugen. Nachdem am 31. Juli ein feierlicher Dank⸗ 
gottesdienſt in der Hauptkirche unter allgemeiner Theil⸗ 
nahme der tieferſchütterten Einwohnerſchaft ſtattgehabt 
hatte, geſchah ſolches auch am Tage darauf in der Ober⸗ 
t. durch den Past. ordin. 

aupt, 3 gangsliede den ſehr bezüglichen 
91. Pſalm, metriſch übersetzt hatte — — un f 
len laſſen, und ir einer auf Pfalm 144, 9—11 gegrün⸗ 
deten erhebenden Ansprache die Gemeinde 
men in ein neues Lied des Snusenvolkes, (ein Trauer⸗ 
und Bußlied ob der u Ünde, ein Freuden: und 
Danklied für die neue Erie den ein Wer- und Bit 
died um neue Erlöſung) aufforderte. y 


. (Die Kräbheilanſtalt zu Kung.) Zul Ab⸗ 
- 


| 


zum Einftim- | 
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Sonnabend den 10. Auguſt 1844. 


wendung der Gefahr des Umſichgreifens, reſp. zur Unter⸗ den, theils Kurz, 
drückung der Kräßzkrankheit haben die Görlitzer Kreis: | 


ſtände die Errichtung einer Krätzheilanſtalt beſchloſſen 
und die erforderlichen Geldmittel dazu bewilligt. Eine 
ſolche Anſtalt iſt denn nun in Kuhna ins Leben geru⸗ 
en, und ſolche dem Oberarzt, Wundarzt Iſter Klaſſe 
Husgen daſelbſt anvertraut worden. In dieſem Inſti⸗ 
tute finden die an Krätzkrankheit leidenden Individuen 
in wenigen Tagen ihre völlige Geneſung. Die Kran⸗ 
ken werden darin, nach Geſchlechtern getrennt, ärztlich 
behandelt und verpflegt. Sie müſſen ſich aber mit dop⸗ 
pelter Leibwäſche verſehen, um damit zu wechſeln, wenn 
die Kur beendigt iſt. Für Heilung, Arznei, Wohnung, 
Lager und Beköſtigung iſt im Ganzen nicht mehr als 
2 Rthlr. 15 Sgr. pro Kopf zu zahlen. 


e Warmbrunn, 7. Auguſt. — Vor fünf Jah⸗ 
ren hatte ſich am Studienfeſte der Himmel in das 
ſchönſte Blau gekleidet; man hatte gefürchtet, er möchte 
dies Jahr, wo er allermeiſt trüb erſchienen, ſich in ſei⸗ 
nen grauen Wolkenmantel hüllen. Aber je näher das 
Feſt herannahte, deſto heiterer ward er, und heut ging 
die Sonne golden im Oſten auf. Man könnte daraus 
ſchließen, es ſei ihm lieb, wenn die Söhne der Erde in 
ſeliger Freude, herausgeriſſen aus dem Takte des Alltags⸗ 
lebens, einige Stunden verleben. Die Töchter der 
Erde ſtehen daneben und freuen ſich mit. Es wurden 
bei der erſten Andeutung von der Wiederholung der 
Feſtfeier Beſorgniſſe geäußert, als könnte fie, wie man 
im Zeitungsſtyl zu ſagen pflegt, auf Hinderniſſe ſtoßen, 
zumal ein Jahr vorher die einfachen, geräuſchloſen, aber 
denſelben Zweck der Erfriſchung verfolgenden Feſte der 
Volksſchullehrer verboten worden waren. Deſto er⸗ 
freulicher war es, zu ſehen, wie dieſe Befürchtungen als 
grundlos ſich herausſtellten. Schon geſtern traf 
eine große Anzahl fremder Gäſte ein, und die 
Freuden, welche das Wiederſehen nach langer Tren⸗ 
nung gewährt, wurden, die Vorfeier bildend, ſchon viel⸗ 
fach und in glücklichen Scenen genoſſen. Das eigent⸗ 
liche Feſt begann heut früh um 9 Uhr, wo eine allge⸗ 
meine Verſammlung vor dem Büreau der Bade⸗In⸗ 
ſpection ſtattfand. Die Feſtgenoſſen begaben ſich dann 
auf ein durch drei Böllerſchüſſe gegebenes Signal im 
Zuge, geleitet vom Comité und den Marfcällen auf 
den freien Platz vor der Gallerie. Auf der Erhöhung 
vor derſelben war die Rednerbühne errichtet und auch 
dort der Feſt⸗Comité verſammelt; der freie Platz davor 
war als Kreis für die Gäſte eingeſchloſſen. Hr. Nagel, 
Sup. a. D., aus Hirſchberg hielt vor einer dicht gedrängten 
Volksmenge die Grußrede ſo feſſelnd, daß kein Anwe⸗ 
ſender mit ſeiner Aufmerkſamkeit wankte, ſo vernehmlich, 
daß kein Wort trotz der unvermeidlichen Störungen, 
welche das Drängen und Heranſtrömen der Menge ver⸗ 
anlaßt, für ſeinen Zweck verloren ging; ſo geiſtreich und 
ſprudelnd von überraſchenden Wortfpielen, daß ihm un⸗ 
getheilter Beifall zu Theil ward. Er meinte in der 
Einleitung, es ſei von ihm verlangt worden, die Rede 
noch einmal zu halten, die er vor fünf Jahren geſpro⸗ 
chen, allein zwei „ren“ hätten ihn davon abgehalten, 
das Memoriren und das Ennuyiren; dem erſteren 
habe er ſeinet-, das andere der verſammelten Feftgäfte 
wegen ausweichen wollen. Er wolle daher diesmal lie⸗ 
ber von vier „wärts“ ſprechen und zwar vom Rück⸗ 
wärts, vom Aus: und Seitwärts, dem Vorwärts 
und — Aufwärts. Der Raum geſtattet nicht, pie 
näher auf die Ausführung einzugehen; wir 4 
die ſämmtlichen Feſtverhandlungen wieder, gleich en 
erſtenmal als Denkſchrift im Druck lh Suben 
wodurch es nicht nur den Anweſenden moͤglt . 
wird, ſich durch Leſung der Rede den Genuß zu wieder⸗ 
holen, fondern werden auch denen, die heut nicht hier 
fein konnten, Gelegenheit gegeben iſt, ſich denſelben Ge⸗ 
nuß zu verſchaffen, ſo weit er durch bloße Leſung er⸗ 
reicht werden kann. Der Redner hatte das Ende ſeines 
Vortrags verloren und ſuchte daſſelbe rechts und links, 
oben und unten ohne es ſofort finden zu können. Es 
iſt übrigens nicht das erftemal, daß wir einen ſolchen 
Fall erleben; wir haben im Gegentheil ſchon oft bes 
merkt, wie zu einem Vortrage kein Ende gefunden wird, 
und zwar um fo häufiger, je weniger Ueberflug an 
Geiſtesreichthum derſelbe hatte. Oft wird das Ende 
auch nich: einmal geſucht, ſelbſt wenn die lödtendſte 
Langeweile die Hörer plagt; denn über einen langweilt 
gen Stoff auf eine langweilige Weiſe reden hören, kann 
nur für langweilige Naturen zum Aushalten fein, andere 
platzen eher vor Unwillen, als aus Andacht. Zwiſchen Gruß⸗ 
rede und Tagesbefehl fiel der Namensauftuf der Feſtgäſte. 
Gegen 12 ½ Uhr war dieſer Akt beendet, die Verſammelten 
gingen bis zur Mittagstafel um 2 Uhr in freier Be⸗ 
wegung auseinander. Die Menge zertheilte ſich in 
Gruppen und Züge. Alles lebte; der Park ward durch⸗ 
wandelt; die Allee war gefüllt; der freie Plan, auf den 
(wie vor einigen Jahren die Fama verkündete) die 


Kolonnade hinkommen ſollte, ward von Frem⸗ bis vierhundert ee ee 
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theils B f 77 

gäften — Nes be herbeigeeilten Schau⸗ 
in dem für die Feſtgaͤſte e 1 noch, daß 
Sprecherbühne bei der Gallerie die 8 reiſe vor der 
preußiſchen Univerſitäten aufgeſtellt ee der ſechs 
cherplatz aus links: Königsberg (weiß) Bonn Spre⸗ 
Breslau (gelb); rechts: Greifswalde (weib, Geb 
lin (roth), Halle (blau). Mit drei Böllerſchüſſen 
ward das Zeichen zur Tafel gegeben, die, von der u 
terung begünftigt, im Freien, in der Nähe der Gallerie 
unter Bäumen ſtattfand. Die Muſik ſpielte, Feſtlieder 
wechſelten damit; dazwiſchen fielen die herkömmlichen 
Trinkſprüche, worauf die freien Trinkſprüche folgten, 
3. B. dem Comité, den Manen der im Laufe der ver⸗ 
floſſenen fünf Jahre Geſchiedenen. Gegen das Ende 
wirbelten die Toaſte ſo bunt durcheinander, und das 
Klirren der Gläſer war ſo lebendig, daß daraus nur 
die Freude im Allgemeinen, nicht aber das Wort, in 
dem ſie ſich ausſprach im Beſondern erkannt werden 
konnte. Die Oeffentlichkeit feierte einen ſchönen Sieg, 
ſogar Herr Kaufmann Alberti, bekannt durch die 
Opfer, die er in Betreff der Preſſe bereits gebracht, 
nahm öffentlich das Wort, — wie man wiſſen 
wollte, der Einzige unter den Feſtgenoſſen, der in Hei⸗ 
delberg ſtudirt. Eines Trinkſpruchs werde ich in 
meinem nächſten Schreiben beſonders gedenken. Tafel⸗ 
wart war der Kammeral⸗ Director Herr v. Berger. 
Nach dem Kaffee erfolgte ein allgemeiner Aufſtand 
ohne Blutvergießen und es trat bis zum Beginn des 
Theaters freie Zeit ein. Die Univerſitäten, welche bei 
Tafel ihre Taſelfahnen gehabt, wogten nun mit ihren 
verſchiedenen Farben durcheinander. Mancher Schau⸗ 
gaſt meinte: wenn man doch auch ſtudirt hätte! 


+ Neiffe, 6. Auguſt. — Wegen fortwährenden 
ſchlechten Wetters fand der, ſeit Einweihung unſers 
Spielplatzes, alljährlich am 2. Auguſt unternommene 
feſtliche Auszug ſämmtlicher hieſigen ſtädtiſchen Schulen 
erſt geſtern Nachmittags zwei Uhr ſtatt. Die lange 
Colonne ward wiederum durch ein Tambour⸗Corps von 
Knaben eröffnet, zwei Muſikchöre blieſen abwechſelnd die 
neuften Märſche, Fahnen und Fähnchen flatterten luſtig 
im Winde, und eine dichtgedrängte Zuſchauermaſſe, theils 
in den Fenſtern liegend, theils nebenhergehend, bildete 
den glänzendſten Rahmen zu dieſem bunten, lebensfti⸗ 
ſriſchen Tableau. Die Realſchüler mit ihren Lehrern, 
die Magiſtratst Mitglieder und einige der Herren Stadt⸗ 


verordneten ſchloſſen den Zug. Auf dem Spielplabe 


gab es wiederum ein Schauturnen, Armbruſtſchießen, 
Maſtklettern, Sacklaufen und andere Ergöglichkeiten mehr, 
und Frau von Adlersfeld theilte, wie ſchon früher, die 
Gewinne an die eilf beſten Armbruſtſchützen mit 40 55 
ter Liebenswürdigkeit aus. Auch des theuren Kenigs⸗ 
paares wurde kurz vor dem Einzuge durch den Geſang 
unferer Volks⸗Hymne und durch einen brauſenden Toaſt, 
von einigen Realſchülern ausgebracht, mit Enthuſiasmus 
gedacht. — Am vorigen Sonntage dokumentirte ſich 
unfere Loyalität, die eben ſo heiß und herzlich glüht, 
wie die eines jeden braven Preußen, in allen Kirchen 
durch innige Dankesworte an den Allerhöchſten, der ſo 
ſichtbarlich ein Herz beſchütt, das mit fo aufopfernder 
kiebe und mit dem beſten Willen für ſein Volk ſchlägt. 
Auch eine Militair⸗Parade fand zu dieſem Zwecke ſtatt. 


. 


792 6. Auguſt. — Der zeitherige Hülfs⸗Kanzliſt 
lian bt ö rland, iſt zum wirklichen Regierungs⸗Kanz⸗ 
un ordert worden. — In Ujeft iſt der zeitherige 

tadt⸗Secretair Franz Lange zum Kämmerer und der 
Kaufmann Ignaz Wehowsky zum unbeſoldeten Rath⸗ 
mann daſelbſt; die Bürger Anton Wolff, Ignatz 
Niepel und Carl Träger zu Roſenberg; der Bürger 
Franz Zyska zu Loslau, Rybniker Kreifes; der Leder⸗ 
fabrikant Alois Nepilly zu Toſt; der Bürger Franz 
Felix zu Falkenberg; der Rathsherr Anton Katzer zu 
Neuſtadt und der Bürger und Stellvertreter des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers, Carl Wilhelm Regehly zu 
Conſtadt ſind zu unbeſoldeten Rathmännern ſämmtlich 
auf ſechs Jahre gewählt und beſtätigt worden. 


Aus Schleſien, 26. Juli. (Köln. Ztg.) Der 
Weberunterſtützungsverein für die Kreiſe Schweidnitz und 
Waldenburg beabfichtigt, gleich mehren anderen Vereinen 
eine Muſterleinenanſtalt zu errichten, und hat die 


Ausführung dieſes auf Verbeſſerung des geſammten In⸗ 


duſtriezweiges hinzielenden Vorhabens dem Ausſchußmit⸗ 


gliede und Techniker, Kaufmann E. G. Härtel zu Freiburg, 


Kr. Schweidnitz, übertragen. Derſelde erfreut ſich zu⸗ 
gleich des vollen Vertrauens des Breslauer a 
mité's und bereits „ Unterftägung au 


„Staatsmitteln, wodurch möglich 2 5 drei⸗ 
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zu beſchäftigen. Je mehr Aufträge ſolchen, ihre Arbei⸗ 


2 


ter mit auskömmlichem Lohne bezahlenden Kaufleuten, 
zugewieſen werden, deſto mehr Arbeiter werden aus dem 
überhandnehmenden Elende gerettet. Ein Rundſchreiben 
der zc. Härtel ſchen Handlung enthält folgende Anführung, 
welche dem Geiſte faſt aller ſchleſiſchen Vereine entſpricht 
„Mein Geſchaͤft iſt auf der unabänderlichen Grundlage 
errichtet, daß ich einzig und allein beſte leinene Hand⸗ 
geſpinnſtgarne, welche hinſichtlich ihrer Haltbarkeit 
vor allen leinenen Maſchinengarnen ſtets den Vorzug 
behaupten werden, verarbeiten laſſe. Wie ich mich ſchon 
feit einer Reihe von Jahren beſtrebe, auf ſolche Weiſe 
der immer größer werdenden Noth unter den Spinnern 
und Webern unſeres Gebirges entgegen zu wirken, fo 
werde ich auch fernerhin auf dieſem Wege fortfahren, 
zumal ich durch lange Erfahrung die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen habe, daß ſich nur dadurch ein wahrhaft tüch⸗ 
tiges und nützliches Fabrikat herſtellen laſſe. Da allein 


Beſchäftigung gegen ausreichenden Lohn dem ungemei⸗ 


nen Elende in den ſchleſiſchen Bergen Linderung und 
Abhilfe bringen kann, ſo behalte ich dieſen Umſtand ge⸗ 
wiſſenhaft im Auge und liefere davon täglich thatſäch⸗ 
liche Beweiſe, ſo wie die von mir unterhaltenen Arbei⸗ 


ter eine gelungene, ſolide Waare fertigen. Kommt dies 


Verfahren nachgerade wieder zu allgemeiner Geltung 
und dabei nur die natürliche Raſenbleiche, wie bei 
meinen Artikeln, in Anwendung, ſo wird der ehemals 
gute Ruf ſchleſiſcher Linnen ſich ohne Zweifel wieder 
erneuen.“ R 


Weitere Nachricht über den Kometen. 
Da der 9 455 ce 2 Beobachtung 
ie an andern Orten faſt 
. 112 9 7 wie er dug der Schubert ſchen Bahnbeſtim⸗ 
mung vorausberechnet worden war, fo müſſen und wer⸗ 
den auch die Folgerungen daraus für die weiteren Ver⸗ 
hältniſſe feiner Sichtbarkeit in ähnlichem Maaße Ger 
tung haben. 

Obgleich ſchon von der Mitte Juli ab ſeine dama⸗ 
lige Entfernung von der Erde (285%, Mill. Meilen) 
allmählich, taglich um etwa 200000 geogr. Meilen 
ſich vergrößert hat, ſo wirkt doch in Bezug auf ſeine 
Lichtſtärke die Abnahme feiner Entfernung von der 


Sonne ſehr merklich entgegen, ſo daß der Komet wenig⸗ 


ſtens um die Hälfte ſeitdem am Licht zugenommen 
haben muß. Und fo ift es auch. Es fehlt nur noch 
ſehr wenig daran, daß ein ſcharfes Auge ihn ſo eben 
als ein kleines ganz ſchwaches Lichtwölkchen erblicken 
kann. Wenigſtens wird ſchon in den nächſten Tagen 
ein ganz gewöhnliches Theater⸗Perſpektiv vollkommen 
hinreichen, ihn aufzufinden. Die beſte Gelegenheit dazu 
wird ſich darbieten, wenn derſelbe am 12, d. Mts, 
rechts vom Arktur nur in einer Entfernung von 
1% Grad (noch keine 3 Vollmondsbreiten), faſt ganz 
ſenkrecht herab, vorübergehen wird. 

Am 12. d. M. ſteht er in dieſer angegebenen Ent⸗ 
fernung gerade rechts von Arktur; am Tage vorher um 
ein klein Wenig weiter nach rechts oben, ſo wie am 
13. um eben ſo viel nach rechts unten, um fortwäh⸗ 
rend abwärts ſeinen Weg, immer nahe parallel mit 
der Linie von Arktur nach Spica fortzufegen, Dabei 
nimmt ſeine Entfernung von der Erde noch immer et⸗ 
was zu (von 32 bis 39 Mill. Meilen) und zwar bis 
der Komet um den 29. September durch die Ebene 
der Erdbahn geht. Nichts deſto weniger bleibt aber 


ſeine Lichtſtärke fortwährend im Steigen; und wird 


ſchon in den letztgedachten Tagen das dreifache von der 
zur Zeit ſeiner erſten Entdeckung betragen. Leider wird 
er ſchon geraume Zeit vorher in der abendlichen Daͤm⸗ 
mernng ſich unſeren Blicken entziehen. Die Aſtrono⸗ 
men der ſüdlichen Hemiſphäre möchten wohl bei Zeiten 


benachricht werden, daß der Komet ihnen ſchon im An⸗ 


fange des October, viel vortheilhafter und glänzender 
als uns, plötzlich am Morgenhimmel erſcheinen, ja 
dann auch bald ſehr gut mit bloßem Auge zu erblicken 
ſein werde. Die Erde kommt in ihrem Laufe ihm wie⸗ 
der theilweiſe entgegen, ſo daß bis zur Sonnenähe des 
Kometen nach der Mitte des October und ſelbſt bis 
darüber hinaus, feine Lichtſtärke noch viel merklicher 
zunehmen und faſt das Vierfache von der zur Zeit 


feiner erſten Entdeckung betragen wird. 


Für uns wird er indeß nur kurze Zeit mit dieſem 
verſtärkten Glanze am Morgenhimmel ſich zeigen und 
bald gar nicht mehr über unſerem Horizonte ſich erhe⸗ 
ben, um nur allein noch den Bewohnern der ſüͤdlichen 
Setbtuger der Erde in den Monaten November und 

ecember (vielleicht auch noch im Januar 1845 (mit 


allmälig immer mel i i 
chte fn e Be dahin Glanze 
Breslau, den 8, Auguſt 1844. v. B. 


Das Adlerauge im Menſchenkopfe. 


Vor Kurzem hat die „Kölniſche Zeitung“ im Wie⸗ 


derhalle die „Breslauer Zeitung“, und vielleicht noch 
manche andere, berichtet, wie feier enen 
„Eine — — folgenreiche und wunderbare Erfin- 
dung iſt — in der Schweiz gemacht worden. Ein 
Alpenjäger hat einen Adler angeſchoſſen. 
ſich des Thieres bemächtigen wollte, ſetzte ſich daſſelbe 
zur Wehre und hackte dem Jäger mit ſeinem 
ſcharfen Schnabel ein Auge aus, Ein herzugerufe⸗ 


ganz genau den Weg. 


Als er S 


— 1600 — 


ner junger Arzt, der wegen ſeiner Geſchicklichkeit bes ( grüne Blätter für Wälder halten“ () S. 51; er nennt 


kannt iſt, kam auf den Gedanken, das friſch ausge⸗ 
riſſene Auge durch ein anderes zu erſetzen und zwar 
durch ein Auge des Adlers. Der kühne Verſuch 
gelang, das Adler⸗Auge wuchs vollſtändig in der 
Augenhöhle des Jägers an, und derſelbe ſchätzt ſich 
jetzt glücklich, dieſen Tauſch gethan zu haben, wenn 
auch ſein Geſicht einen eigenthümlichen Ausdruck er⸗ 
langt hat. Die Schärfe feines Blickes iſt fo er 
ſtaunlich, daß er auf den höchſten Bergen die in 
den Thälern befindlichen Menſchen, welche ſich ſei⸗ 
nem anderen Auge als Punkte darſtellen, ganz ge⸗ 
nau erkennen kann. Man ift noch beſchäftigt, Ver⸗ 
ſuche anzuftellen, um zu ermitteln, wie weit der 
Blick eines Adlers reicht, und der junge Arzt hat 
bereits eine Schrift über die ganze Angelegenheit 
angekündigt. Man muß geſtehen, daß dieſe Erfin⸗ 
dung oder Entdeckung von bedentenden Folgen ſein 
wird, wenn nur, was ſich erſt ſpäter ergeben kann, 
die eingeſetzten Adleraugen ihre Schärſe nicht all⸗ 
mählich verlieren. Der Erfinder hat auch bereits 
einen Jagdhund operirt und ihm zwei Adleraugen 
eingeſetzt. Auch dieſe Kur verſpricht den beſten Er⸗ 
folg. Ueberdies iſt er Willens, einem jungen Pferde 
die Augen eines Uhu einzusetzen, um daſſelbe zum 
Sehen bei Nacht fähig zu machen. Man iſt ſehr 
geſpannt auf die ferneren Reſultate.“ 
Der Erfinder dieſer Geſchichten mag durch die Mitthei⸗ 
lung derſelben freilich nichts Anderes beabsichtigt haben, 
als wahrſcheinlich zu machen, daß er Münchhauſen, 
vielleicht fogar den neuen, Immermann'ſchen, nichts 
weniger, als ungeſchickt, nachzuahmen wiſſen würde, 
und Dieß iſt ihm wohl nicht mißlungen. Aber politi⸗ 
ſche Zeitungen zählen Leſer aller Bildungsſtufen, und 
deshalb nehmen wir von jenen Geſchichten, trotz aller 
Handgreiflichkeit ihrer Unmöglichkeiten, Veranlaſſung, 
wieder einmal den alten, gerechten Wunſch auszuſprechen, 
daß Zeitungen, wie Unterhaltungsblätter, Mittheilungen 
aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften und der Heil⸗ 
kunde, namentlich auch Anpreiſungen alter oder neuer 
Arzneimittel gegen ein einzelnes beſtimmtes Leiden, durch 
welche oft in der That unglaublicher Schaden angerich⸗ 
tet wird, nicht in ihre Spalten aufnehmen möchten, 
wenn dieſe Mittheilungen nicht wenigſtens von einiger⸗ 
maßen zuverläſſiger Hand kommen, und — der Form, 
wie der Sache nach — auf die Bildung der leſenden 
Menge berechnet find. „Debetur pueris reverentia !“ 
lautet ein altes wahres Wort; es würde eben fo wahr 
fein, wenn es lautete: Debetur vulgo reverentia. 
g C. L. Kloſe. 


—— 


Literatur. 


Katholiſche Bedenken zu den Sendſchreiben der Herten 


Liz. Suckow, Sen. Krauſe und Seminar⸗Director 
Gerlach, erhoben bei Gelegenheit des Streites über 
das katholiſche Seligkeitsdogma von Fr. X. M. A. 
Künzer, römiſch⸗kathol. Prieſter der Diözeſe Breslau. 
Mainz, 1844. . 
„Gegenwärtige Entgegnung fol — fo verfichert der 
Verf., Vorrede S. IV. — vorläufig zur Vertheidi⸗ 
gung der heil. Kirche dienen, bis größere Kraft und“ 
(größeres) „Talent dies übernimmt.““ Die Gegner 
„drehen ſich namentlich um das freie conſequente 
Auftreten der Kirche gegen die Häreſien, deren Lehrer 
und Verbreiter. 
ſes beleuchten, fo gut als es in fo kurzer Zeit 
und bei dringenden Amtsgeſchäften möglich iſt.“ 
„Er betrachtet drum zunächſt die Kegerei und das 
kirchliche und politiſche Verfahren gegen dieſelbe, tritt 
dann ohne Zittern und Beben heran an die In⸗ 
quiſition, wirft auch einen Blick auf die fabelhaft aus⸗ 
geſchmückte Bartholomäͤusnacht und führt zum Schluſſe 
noch einige gelegentliche Bemerkungen über die allein: 
ſeligmachende Kirche und das Anathema an.“ 
So weit Hr. Künzer in der Vorrede der angezeigten 


Schrift S. IV. Nicht der Inhalt derſelben — er ift | 


zu geringfügig, als daß er einer öffentlichen Beſprechung 
werth wäre — ſondern der Geiſt, der ſich in ihr kund⸗ 
giebt, veranlaßt uns zu dieſer Anzeige. Wir laſſen den 
Herrn Künzer ſelbſt reden und werden auch dem Leſer 
in ſeinen Betrachtungen nicht vorgreifen. 

Wie die Vorrede ankündigte, redet die Schrift ben Gräueln 
der Inquiſition das Wort. „Man kann es, ſagt Hr. Kün⸗ 


zer, jener Zeit nicht zum unauslöſchlichen Vorwürfe machen, 


daß fie Ketzer verbrannte. Unſere Zeit it: nicht 
berechtigtigt, das als Schimpf der Kirche zu e 4 
ten, was die Notwendigkeit (1) in ſener . 


‚ven Zeit gebieteriſch (1) verlangte Gottes 

„Ludwig der Heilige verordnete, in ne 

läſterern die Zunge durchſtechen, e ) ist.“ 
f Ann rechtfertigen (5) if. 

zu entſchuldigen, ja zu rech f daß „die römiſche 


man ſoll 


S. 7. Nicht genug! Hr. Künzer lehrt uns, 

Inquiſition 5 e vortrefflich it!“ o. 
aber die fpanifche Inguiftton angeht Gon wecher Alorente 
berichtet, daß fie von 14811808 nicht weniger als 
31,912 Individuen lebendig verbrennen ließ, fo 
geeichte fie nach Herrn Künzer Spanien „zum 


Diejenigen, welche ſich „zu dieſer Geſichts i 

gen, „zu dieſe anſchauung nicht 
erheben,“ ſind ihm „Vögel ohne Schwung⸗ und Flug⸗ 
kraft, zumal fie, lange Zeit in einem Käfig eingeſchloſſen, 


Drum will Verf. vorzugsweiſe die⸗ 


Sächſ. Schiel, (Dresd.⸗Gor 
egen wie kein anderes Inſtitut.“ S. 49. ; b 


ſie: „durch den Hoppel und Poppel (!) der Stun⸗ 


den der Andacht verzärtelte Weltmenſchen“. S. 69. Ich 
füge nur noch hinzu, daß Hr. Künzer ſeinen Glaubensge⸗ 
noſſen die Ausſicht auf eine Wiedereinführung der mit: 
telalterlichen Geſetze über die Inquiſition eröffnet, indem 
er S. 18 zu bedenken giebt: „Alle dieſe Gefege find 
noch nicht ausdrücklich desavouirt worden, da ja noch 
eine ähnliche Zeit kommen könnte.“ Die Kar 
tholiken mögen ſich noch vorläufig Glück wünſchen, daß 
es nicht in Herrn Künzers und ſeines geiſtesverwand⸗ 
ter Macht ſteht, die inquiſitoriſche Geſetzgebung wieder 
ae denn was ſie alsdann zu erwarten hätten, 
önnen fie z. B. aas der ſchauerlichen Verfluchung der 
untreuen Söhne der Kirche, „deren fündige Häup⸗ 
ter die Blitze des Himmels zerſchmettern“ 
fellen (S. 130), abnehmen. 

Seine Gegner bezeichnet Hr. Künzer als „Scrib⸗ 
ler (. Fragt man, was den, unſers Wiſſens noch nicht öf⸗ 
fentlich genannten Hry. Künzer zu einer ſolchen Sprache, 
was ihn überhaupt berechtigen konnte, in dieſem Streite 
das Wort zu nehmen; ſo leſen wir zwar S. 108 von 
ihm, er habe „ein katholiſches Gymnaſium beſucht“ 
Wir möchten dieſes aber nach den ſchon mitgetheilten Stil’ 
proben und nach den Fehlern gegen Grammatik und Logik, 
deren faſt in jedem Satze vorkommen, ſtark bezweifeln. 
Wir führen als Belege einige an. S. 17; „in die Lehr 
übereinſtimmen.“ S. 19: „ihm hätte verwechſeln la“ 
ſen.“ S. 24: „es ſcheint nicht wahrſcheinlich.“ 
S. 48: „ſympatiſiren.“ S. 108: „Viel mit Prote⸗ 
ſtanten umgegangen und disputirt habe ich nie ge⸗ 
hört.“ S. 121: „Was den Herr Senior betrifft. 
S. 112 und oft: Rottek ſtatt Rotteck. S. 126: 
„Freimauern“. S. 120: „Prophezeihung.“ 

Zur hinlänglichen Charakteriſtik der hiſtoriſchen Kennt‘ 
niſſe des Herrn Künzer wird ein Beleg genügen. 
Hr. Künzer verdächtigt die Glaubwürdigkeit des ſpa⸗ 
niſchen Geſchichtsſchreibers Llorente, „von dem ſelbſt 
der große Dictionnaire historique par Bayle 
nichts weiß“, wie Hr. K. S. 76 ſagt. Bayle's 
Dictionnaire erſchien im Jahre 1697; das berühmte 
Werk über die ſpaniſche Inquisition von Don Juan 
Antonio Llorente (geb. 1756, geſt. 1823) iſt untet dem 
Titel! Histoire de linquisition d' Espagne zu Pa⸗ 
vis in den Jahren 1815 —17 herausgekommen. 

Schließlich möchte der Unterzeichnete noch die Frage an 
Herrn Künzer ſtellen, ob er, welcher der ſpaniſchen 
Inquiſition und daneben auch der Preßfreiheit () das 
Wort redet, die Geſetze ſeiner Kirche kenne, nach denen 
ſeine, ohne Genehmigung der geiſtlichen Be⸗ 
hörde erſchienene Schrift der Cenſur unterworfen 
iſt, oder ob etwa die Herren Künzer und Buchmann 
von ihrer geiſtlichen Obrigkeit die Erlaubniß erhalten 
haben, zu ſchreiden was und wie ſie wollen. 

Ein Katholik. 
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Handelsbericht. 
Breslau, 9. Auguſt. — Wir haben auch in dieſer Woch 
wenig Neues von unſerem Getreidemarkte zu berichten. Dit 
Zufuhren waren im Allgemeinen ſehr gering, weil die Land‘ 
wirthe bei dem noch immer unbeſtändigen Wetter jede regen‘ 
freie Minute für die Feldarbeiten benützen müſſen. In den 


Preiſen hat ſich, da von Käufen zum e 
nicht die Rede ſein kann, zum Erport noch imm 


wenig o i ändert 
und haben wir zu notiren: 9 eech ge 
gelber Weizen mit 39 à 45 Ipr 


— . — 2 41 à 47 * 
8 29 à 33 pr. Schfl. na 
Gerte 28 à 30 N . 


Nen 32 4 35 
„Von diesjähriger Ernte kamen in den le inige 
Kleinigkeiten von Weizen, Roggen, Gerſte 28 . 55 
Markt, welche zu Proben gekauft wurden, durch die may 
aber natürlich über die Beſchaffenheit der neuen Gewächse 
1 kein Urtheil abgeben % 
uter-Rapps wurde mit 08 Sn inter’ 
Nübfen mit 62 à 65 Zr pr. Söfl. bezahl. a 
Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß von weißem 
Klee in feiner Qualitat wenig an den Markt kommen wird. 
Die kleinen Parthien, welche angetragen wurden, beſtanden 
meiſt nur in Mitte on und bedangen, je nach der Reini‘ 
gung 8 n Präg bleibt d Rothe Saat ohne Handel 
5 een Pers 10 J Alt ſchr träge, meg 
10 Se e A zu notiren, ohne Kaufluf 
tus bedang bei ei 6 
a Aua > 80%, ei einzelnen Parthien 5% d 0 MU 


. — 


Ac tien @onrie 


1 8 Breslau, vom 9. X 
r Ei g * K . Auguſt. 
anbalte etbapnactien war heute die Stimmung in Folg. 


der Meife ledriger Courſe aus Berlin minder ut, die Preiſe 


n gingen 72 1 
| Oerfhte, dit. . 4 p. . Ar we und (htofen le 


berſchl. Lit. B. 40 f Priorit. 103%, Br. 
Erde 10 S. ge ahtke b. G. 108 Alen ge 


Breslau: itz⸗ i * - 
i leb. d. ue Berlöurger 4) p. C. abgeſt. 112 ei" 
hoRheinifän (al Mone e PP} 
2 0 „ „ 4 0 ı * 
Rieberfelel-Mäst. Zuf⸗ Sg p. 10955 oe 4. a 
4) Suf.⸗Sch. p. C. 109. hs 
„ p. C. 104 u. 103 ½ bez. 
derberg) Buß: Sch. p. 1. 102% etw. 


I 
* 


bis 109 ½ be 
Krakau⸗Oberſchleſ. 3 f. 
Wilhelmsbahn (Kofeled 
Bee u — du. 
AM Damburg, Zul.⸗Sch. P. C. 111½ Br. 
Livorno⸗Florenz 5 8 111 Be a * 


ER 


„ 


Maaß Wieſen und Bleichpläne, taxi 
auf 1 hl, 1 a 


se Sinlobung zu 

an die geehrten Mitglieder des Vereins „zur Erziehung von Kinder hüfoſer Proletatier“ 

zu einer außer ordentlichen General⸗Verſammlung 2 2 

auf Dienftag den 13 August, Abends s Uhr, im Saale 
des Königs von Ungarn, >» ati 

welche deshalb nothwendig wird, weil die Behörden die landespolizeiliche Beſtätigung der 


Statuten von einer uman derung und Ergä derſelben ab hängig machen. 
Breslau den 8. Auguſt 1844. gänzung def 
| Der Borftand. 


— — 


7 Br 2 155 3 ET 5 IR 
Aufruf an ſämmtliche Herren Gaſthofsbeſitzer in Schleſien. 
Bei dem am 20. Juli c. Nachmitternacht 1 Uhr in Landeshut ausgebrochenen Feuer 
iſt auch der Gaſthof zum ſchwarzen Raben ein Raub der Flammen geworden. Urnſer alter 
College, Herr Canabäus, der dieſen feinen Gaſthof leider nur mit. einer geringen Summe 
verſichert hatte, iſt durch dieſes Unglück gänzlich ruinirt und ohne beſondere Unterſtützung 
außer Stande, wieder aufzubauen. 7 
Vertrauungsvoll wenden ſich die unterzeichneten an ſämmtliche Herren Gaſthofsbeſitzer 
in Schleſien mit der ergebenen Bitte: durch milde Beiträge unſerm feht ehrenwerthen, wür⸗ 
digen Collegen, Herrn Canabäus, zu unterſtützen und in den Stand zu ſetzen, ſeinen 
Gaſthof wieder aufzubauen und erklären ſich zur Annahme jeder Gabe gern bereit: 
Burghardt, zur goldenen Gans in Breslau. Otto, zum Rautenkranz in Liegnitz. 
Geißler, zur Krone in Schweidnig. Gringmuth, zur Burg in Greiffenberg. Lang, 
£ zum ſchwarzen Roß in Schmiedeberg. 


* 


räctuſiviſcher Friſt hier anzumeld 
zumelden. 

Nania Kan Auguſt 1844. 

von 3 Schfl. 5 Megen- alt Breslauer er Königl. Landrath. 

Maaß, taxirt auf 198 Rthlr. 22 Sgr. 
6 Pf. 0 Beka 

e) die Ackerparzelle (die ſo genannte Quere) Der Koloniſt unt machung. 
von 4 Scheffel 6 Men, alt Breslauer wedel brabſiche Chriſtian Hering zu Neu 
Maaß, tarirt auf 393 Rthlr. 23 Sgr. der ſogenannten 28 auf ſeinem Grunde, an 
fra unterſchlächtige gun ander Flößbache, eine 
der ganze Complexus der ad J. genann- gen, wovon der aur ute mit zwei Gän⸗ 
ten Grundſtücke ſonach tarirt auf 6307 ſein wird, zu erbauen jedoch ein Spitzgang 
Rihlr. 10 Sgr. 3% Pf., mit Worten: Ich bringe dies Vorhaben dag der. 
Sechstauſend dreihundert ſieben Thaler J. 6 des Edicts vom 55 8 Dad) Vorſchrift 
zehn Sübergroſchen drei n Pfennige; gemäß der Allerhhochſten Kabin⸗ 5 1810 und 
ferner 2öften October 1826 hierdurch 8 — 8 

II die ſogenannte gelbe Bleiche No. 879. nen Kenntniß und fordere aue e Ae 
nebſt Stallgebäude, Holzſchuppen und welche ein Widerſpruchsrecht dagege iejenigen, 
Gärtchen, taxirt auf 2868 Rilr, 23 Sgr. 


en zu ha⸗ 
4 Pf. nebſt 


ben vermeinen, auf, ihre Einwendu 
nns nen acht Wochen ptäclaſtsiſcher Fri, on 
a) der ſogenannten kleinen Wieſe, taxirt 
auf 85 Rthlr.z 


heute ab gerechnet, bei wir anzubringen 
widrigenfalls auf ſpäter eingehende Reklama⸗ 
b) der ſogenannten großen Wieſe, taxirtſ tionen keine Rückſicht genommen, vielmehr 
auf 165 Rthlr.; die Ertheilung der Conceſſion beantragt wer⸗ 
e) den beiden Ackerparzellen und zwar den wird. 11058 
Oppeln den öten Auguſt 1844. 
f Der Königliche Landrath. 
1 Soffmann. 


Dampfwagenzüge auf der e ge Eiſenbahn. 
T a 7 5 1 
Abfahrt von Breslau Morgens 6 uhr — M., Nachmittags Uhr — M., Abends 5 uhr. 
1 5 2 4 2 8 = 


Freiburg 6 „ 18 18 wonach der Geſammt⸗Taxwerth des Fun: = wg? 
> wo 29 | dus No. 879, nebſt Pertinenzien 3248 Mühlen⸗ Anlage. 
Schweidniz⸗ 615 : | E 8 12 ; Abends Tu. 35 M. Athlr. 23 un 15 1 Mir; Worten: Das Dominium Omechau beabſichtigt, auf 
: = Königzeltnad) = 7 45 4 3 . 4 6:8: Dreitauſend zweihundert acht und vierzig ſeiner Feldmark, hinter dem Schaferei⸗ Vor⸗ 
5 Schweidnitz : ; f 8 8. 2 Thaler drei und zwanzig Silbergroſchen werk Puſtky, eine neue Bockwindmühle anzu⸗ 
be Sonntag und Mittwoch. | vier Pfennige beträgt; 7 legen und darauf eignes und fremdes Mahl⸗ 
„Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr. III. das am 3 und Lachwin⸗ gut zu verarbeiten. 
„Freiburg Nachmittags 1 uhr. tel sub No. 100. belegene Aderftüc| In Folge des Geſetzes dom 28. Oct. 1810 
a — — 8 — — — — — von 7 Scheffel 15 Megen alt Breslauer wird dies hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
Verlobungs⸗ Anzeige. In Bezug auf unſere Aufforderung zur Maaß, taxirt an BR 4 m Sgr., und zugleich Diejenigen, welche dagegen ein 
(Statt beſonderer Meldung.) Unterftügung des Pfarrers Redenbaher mit Worten ſechshundert ein und dreißig Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufge⸗ 
Als Verlobte empfehlen ſich: in Baiern erlauben wir uns Kachſtehendes Thaler zwanzig Silbergroſchen; fferdert, bee innerhalb 8 Wochen, vom 
a Pauline Müller in Konſtadt. mitzutheilen. e IV. die aus dem Bauergure No, 200. zu] Tage dieſer Bekanntmachung angerechnet, hier 
Karl Regel in Beuthen O/S. Nöldechen. Ferd. Schiller. Cunnersdorf von dem Cridarius erkauf⸗ anzumelden, indem auf ſpätere Einwendun⸗ 


gen nicht geachtet, vielmehr die Conceſſiens⸗ 
Ertheilung bei der Königlichen Regierung be⸗ 
antragt werden wid. 
Greugburg den 18. Juli 1844. 
Königlicher Landrath. 
von Wiſſel. 


Konſtadt den 3. Auguſt 1844. Mit gerührtem Dank die Liebe der mir 
FT... unbekannten edeln Freunde erkennend, beſchei⸗ 
Verbindungs- Anzeige. nige ich den Empfang von 264 Thalern, mit 
unſere am ten d. Mts. vollzogene Ver⸗ dem Bemerken, daß mir mein Herz nur dann 
bindung zeigen theilnehmenden Verwandten erlaubt, davon Gebrauch zu machen, wenn ich 
und Freunden, uns zu ſtetem Wohlwollen wirklich derſelben benöthigt bin. Ich hoffe 


ten Ackerſtücke, der Vorderberg und Hin⸗ 

terberg, und zwar 1 * 

a) der Vorderberg in 2 Parzellen, nämlich 
No. 1. von 15 Scheffel 2 Metzen alt 
Breslauer Maaß und No. 2. von 15 
Scheffel 6 Meten Breslauer Maaß 


empfehlend, ergebenſt an { auf eine recht baldige günftige Wendung mei⸗ Tusſaat ad I. im Taxwerth von 1210 5 
5 von Hahn, ner Angelegenheit, und in dieſem Falle werbe Rthlr., ad 2. von 922 Rthlr. 20 Sgr., Der ae 2 t. ER 
Henriette von Hahn, geborne id) die Gabe der Liebe mit demſelben Dant der ganze Vorderberg alſo 2132 Rik. hut hat das ihm er a Bean. 
von Knobelsdorff. zurückerſtatten, als ob ich fie genoſſen hätte; 20 Sgr. taxirt; k ſtädtiſch Landes huter Kreiſes "unter, 


b) der Hinterberg beſtehend aus ber Par⸗ 
zelle No. 3. von 8 Scheffel 2 Metzen 
Breslauer Maaß Ausſaat auf 406 Relr., 
die Parzelle No, 4. von 8 Scheffeln 

10 Metzen Breslauer Maaß, taxirt auf 

517 Rthlr. 15 Sgr., der ganze Hinter 
berg alſo im Taxwerth von 923 Rtir. 
16 Sgr., er 


Ober⸗Arnsdorf den Sten Auguſt 1844. ſollte aber mein Schickſal ſich trüber geſtalten, 
ee ſo werde ich auch kein Bedenken tragen, mir 
erbindungs⸗ Anzeige, und meiner Familie zuzuwenden, was aus 

Die am 6. August vollzogene eheliche Ver⸗ treuen evangeliſchen Herzen mir zugedacht if. 
bindung unſerer Alteſten Tochter, Malvine, Der Segen des Herrn ſei mit den unbekann⸗ 
— 2 Peda ms ana —5 ia ten Freunden und feiner Kirche 
eehren wir uns, entfernten Verwandten un Pfarrer Wilh. 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ mann e denkachen 


Nro. ,4 
belegene Bauergut parzellenweiſe um zuſammen 
6617 Rtl. 20 Sgr. I Pf. verkauft. Die auf 
dieſer Befisung Rubr. II, No. 2 eingetrage⸗ 
nen Verkaufsberechtigten (die Bluts freunde 
eines früheren Beſiters, Daniel Lorenz), de⸗ 
ren Namen und Aufenthalt unbekannt ſind, 
werden von dieſen ee Käufen gemäß 

7 


benſt anzuzeigen. | Verſpätet. N wonach der Geſammtwerth des Vorder⸗ 608614 Tit. Th. 1 des Allgemeinen 
Neiſſe den 7. Auguſt 1844. Betreffend die in No 170 der Schleſiſchen und Hinterberges 3050 Rehir. 5 Sgr., Landrecht mit der Aufforderung in Kenntniß 
Ter Poſtdirektor Reichelt und Frau. Zeitung gethane Anfrage hinſichtlich der Ret⸗ mit Worten Dreitaufend ſechs und fünf: |gelebts ſich über 15 Ausübung des Verkaufs⸗ 
Als Vermählle empfehlen sich: tungsanſtatt in Schreiberhau, wird hierdurch zig Thaler fünf Silbergroſchen beträgt, ger rg — 8 bei De 
Carl Unger. freunpuichft berichlet, daß der dort vom Die ſollen in ‚termino den 14ten Sed rem. n W 
Malvine Unger. vectorio der Anſtalt eingeführte Lehrer feine| ber 1844 an hieſiger Gerichts ſtelle im Ganzen schee lären. 44. Jali 4. 
Thätigkeit als ſolcher fortfegt, und vor wie oder einzeln meiſtbietend verkauft werden. Schmiedeberg den 24. Juli 184 


> Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
SE Heffentlicher Holzverkauf, 


f Entbindungs⸗ Anzeige. nach verwahrloſte Kinder in die Anſtalt auf: 
Die heute Morgen um 6% uhr erfolgte, genommen werden. 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem Im Juli 1844. 


Zugleich werden die unbekannten Real⸗Prä⸗ 
tendenten des ad IV. genannten Grundſtücks, 
deren Anſprüche der Eintragung in das Hy⸗ 


gefunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt be: Paſtor Vetter zu Jenkau, potheken⸗Buch bedürfen, zu dem Termine bei] Es wird hiermit zur nee ar 
ſonderer Meldung, Verwandten und Freunden als Vorſteher im Divectorio, des Rettungs- Vermeidung der Präclufion vorgeladen. daß in Folge eines von ine ten und 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. hauſes zu Schreiberhau. Die Zaren und die neueſten Hypotheken- Landesgerichts zu Brat zferhochſt beſtatig⸗ 
Maßliſch Hammer den 8. Auguſt 1844. N Scheine find in unſerer Regiſtratur einzufehen. don des Könige Mae m im Creug⸗ 
5 Gerlach, Hütten⸗Inſpector. 5 0 121 1 ER N 1 1 Nad hi Dean gelegenen Fideicommiß⸗ Gute 

f x ie Giraffe iſt unwiderruflich bis Montag önigl. Lande und Stadtgericht. eber, e von 800 M 
Entbindungs + Anzeige den 12. Auguft, Abends um S uhr zu fehen. — - inil Land- und Stabcgericht. Seltersder eine 4100 bis 160jä u 


Bekanntmachung. Forſten, welche, Mg „ 5 
Die für den Zeitraum vom 1. October 1844 Holze, ode gut —— us — Kie⸗ 
bis dahin 1845 erſorderlichen Quanta erdi- den und inden ist und von welchem ein derem 
naires Rübſenöl für die Königl. Oberſchleſ⸗ Sale in großer 
fen 


Die heute Morgen 11 uhr erfolgte glück- Der Schauplatz iſt vor dem Schweidviter 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Thor, im as Löwen. 1 2 5 a: 
Auguſte geb. Bernhardt von einem mun⸗erſter Plaß 5 Sgr.; zweiter Plat 2½ Sgr. 
tern Mädchen beehre ich mich Verwandten Militair, vom Feldwebel ab, zahlt die Hälfte. 
und Freunden ergebenſt 3 Unterzeichneter dürfte fi) erfreuen, die letz⸗ 

Krakau den . 2 5 1844. ten Tage noch mit einem recht zahlreichen 

8 1 8 83 Zuſpruch beehrt zu werden. 
Verfertiger. Bernhard Hartmann. 
—— — 7 — — 
f Todes s Anzeige Bekanntmachung. 

Am 7. Auguſt früh 6 Uhr ſtarb in Berlin, Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
begriffen auf einer Geſchäftsreiſe, mein theu: |Sheilung des Nachlaſſes des am Tten Mai 
rer Schwager, der Kaufmann Herr Moritz 1843 zu Parchwit verſtorbenen Königlichen 
Döring, im 37ſten Lebensjahre, ſanft an Amteraths und Rittergutsbeſigers Friedrich 
Bruſtwaſſerſucht. Dieſes Trauerereigniß zeige Mentzel unter feinen Erben bevorſteht. 
ich im Namen der noch abweſenden Wittwe Glogau den 18ten Juli 1844. 
und 4 unmündiger Kinder, ſtatt beſonderer Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


N b iffbau⸗Hol d 
ſchen Berg⸗Factoreien und zwar: n e e ik Base Sur 
470, Gr, für. die Königl. darch be Parzellen zu 200 Morgen öffentlich verkauft 
Berg⸗Factorei ei Tarnowie, Ferg⸗Fac⸗ werden fol 7 0 OR 
400 Etr. für die Konigsgruben⸗Berg⸗ ü e der Licitation find wir be⸗ 
torei zu Königshütte, 1 Zabrze ſauftragt und haben zur Abgabe der Geb e 
120 Er, für die Factorei Amtlicher Geneh⸗ einen Termin en 
Sn Nee e auf den 20. Auguf 
alle ene, Ae von Vormittags 9 Uhr ab im aftli 
2 Ende wird das . Dr Schloſſe gene nber ku en 
nigliche Berg ana engen, — 2 — wir Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken 
auf ape erk durch die Worte „Oel. Paccden, daß dee duſchts den Meift- und 
Lieferung“ bezeichnet find, in Empfan gi 7 Anne 
; 8 2 x n € 5 >. 0 en Her ei * 
Meldung, hierdurch zur Kenntniß theilnehmen⸗ — eben im Shun eie tn c. inſ welche hierzu PR fa, ſofott cube wied. 
der Verwandten und Freunde. 18 Beka nnt mach ung. \ bergaml! deſtkorder — öffnen. und mit! Die dem Verkauf zum Grunde liegenden 
Breslau den Fer 1844. Es ſoll der, für die 5 der — Die näheren 15 oh Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
Wann i — rer 8 n, dieſem Geſcha i ichneten Gerichts 
Lieutenant und n 0 10. Infanterie⸗ h 1 deen 1 a der 5 See Sufpektoe Net baer 
egiment. : üben wie im v. J. blei- in Reinersdorff, bei dem idei i 
Theater: Repertoire. Berg Amtes 10 Wb W Eh ERE! Ber von & eine east: 5 
Sonnabend den 10ten, neu einſtudirt: werks⸗Praducten⸗Gompt des Königl. Bergs zu Ober⸗Stradam bei Poln.⸗Wartenberg, fo 
„Eurpanthe.“ Romantiſche Oper in 3 Akten, des unterzeichneten Bag Bates Ai 5 sur Gch. ace a o. . Ss 
Mut von C. iir von meren, kunde einzufehen, und werden auch auf Wer eingesehen werden und K 8 ee bn 
55 1 von hier mitgetheilt. Jim Reinersdorff von dem Herrn Fidei⸗Com⸗ 
witz den I. Auguſt 1844, mis⸗Beſitzer ‚beauftragt, Kaufluſtige die zu 
Königl. Preuß. Oberſchleſiſches verkaufende Forſtfläche beſichtigen zu laſſen. 
Ober⸗Berg⸗Amt. N 14 — — am u ie 
Mühlen.bia as v. Reinersdorff⸗Paczenskyſche 
ach a gr . 1 55 bang Gerichts⸗Amt Reinorsdotff. 
6, beabſichtigt die ihm gehörige, ang R 1 ei - ö 
where Dorfe oder So Waflermähte, In e e 20m 1 7804 Vor⸗ 
5 re dem Einſturze er m mittags um 8 Uhr follen im hegen Her⸗ 
. 8 = Bi zoglichen Auctions⸗Locale mehrere, zu verſchie⸗ 
durch ein Vorgelege vermittelſt eines Riemens e e Beim, Say 3 
b 2 75 1 > 1 


e 

ue 
wozu auf den 16 ten d. Mts. Vormittag“ 
10 Uhr in unſerm Amts⸗Local ein Licitations 


Indem wir dies hierdurch zur Sn daß 
Kenntniß bringen, bemerken wir pin 10 
die ieferungebsbingungen- ue 06 
Termin bei uns eingeſehen WER 
wie, daß bie Steinkohlen, Sache affen 
den beſten Oberf leſiſchen Gruben ia Set 
und daß die Ablieferung derfelben Am" 
des Lieferanten, direct an die kaſernirten p 
pen erfolgt. 

Breslau den 3. Auguſt 1844. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Folgende zur Bleicher Eſchentſcher ſchen 


„Eglantine, Mad. Janik; Bertha, Dem. 
Münfter; Rudolph, Hr. Brauckmannz 
Bauermädchen, Dem. Höcker; Euryanthe, 
Gwen r vom Großherzogl. Hoftheater 
Sonntag den Alten: „Gebrüder Foſter“ 
ne aas tie feinen Launen.“ Cha: 
52 — nach einen m löten Jahrhundert in 
5 1 * engliſchen Plane von Dr. 


„ 


die dort befindliche Flachs⸗Brech⸗Maſchine mit 


Iten d. Mis. g, denn, Silber, ti 1 
„Sonntag den . großes Con⸗ - "gehört de verbunden werden kann. Indem: dies auf Iffentlich gegen eleich bare Bezahlung p 

: ünſtiger Witterun ö Concurs⸗Maſſe gehörigen Grundſtü | werden . indem die auf ah e e 

ert, bei gung chen eke Geer, 1. die große uc ie, 878, nel Stall, Grund der Verordnung vom, 28ſten October ſteigele "erben. Anett Kü 3 097 


gebäude, Haͤngehaus, Scheune und Gar- 1810 zur öffentlichen Kenniniß gebracht wind 
ten, raxirt auf 3864 Seht, 21 Sgr. werden zugleich d 0 10 wache Dagegen 


Seel, Weser e gelen en. 
5% Pf., nebſt ein Widerſpruchst chums⸗Ge N 


det 
n 2 
Eu 27 das Muſik⸗Chor. ie in 
91 25 r inn ıdoin ene 
n ee! SR . A f 


ie 
t zu haben verm 


— 


— 1602 — 


Literariſche Anzeigen er | 
der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau. Buchhandlung für sches and nn 


Soeben ſind erſchienen und bei Wilh. ( Gottl. Korn Breslau (Schweidnitzer Breslau und Ratibor. 
Straße No. 47) vorrätig, fo wie durch E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in 
Krotoſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: 

Andeutungen 


Di e 
Lungenſchwindſucht betreffend Deutſchlands Handelsſchifffahrt 


mit Erfolg geheilt durch Naphtha in beſonderer Beziehung auf die Elbe. 


Bei K. F. Köhler in Leipzig if erschienen, vortäthig in Breslau bei Fer: 


72 Sachen fur handelsgeſchaftliche Vortheile dinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, bei Schuh mann, für das geſammte Oder 
Aus . i an bie von von J. Audrefens Siemens. fchlefien zu beziehen ip Hirt'ſche Buchhandlung in Hatipor‘ fo wie in Kroto 
ſen, Dr med, 8. Hamburg, Kittler. geh. 7%, Sgr. ſchin durch E. A. Stock: 


Gef 91 che t e 
Evangeliſehen Proteſtautis mus 
Deut ſchlan d 


für denkende und prüfende Chriſten 
von 


„H. Janſ 
8. Hamburg, Kittler. broſchirt 11½ Sgr. — 
W 8 1 Tabellariſche 
Geſundheitslehre Cours⸗Berechnung 
oder leichtfaßliche Darſtelluug der Grundfäge des Amſterdamer, Frankfurter, pariſer, ugs⸗ 
zur Erhaltung und Befeftigung der Geſund⸗ burger, Bremer, Hamburger und Londoner 
beit. Mit Rückſicht auf bürgerliche und Courſes, nevſt Intereſſen, Tabellen von 3 %, 


ausliche Verhältniſſe, Erziehung, Unterricht, 4, 4½, 5 und 6 Procent. 
V Staatbanfafken, Stände: und Berufsarten Von Oswald Zilger. Dr. Ch. G. Neudecker. 
ausgearbeitet von gr. 8. Weſel, Bagel, broſch. 1 Rtl. 10 Sgr. wen 1. Band. Ites Heft. 10 Bogen. Yy Rtl. 
Dr. Ludwig Grieſſelich. — hehe Bis jetzt fehlte uns ein 1 * auf die Quellen der Geſchichte baſirt, überſichtlich 
JJ — ͤ é -. e Ga Be Bpcnleiahe I Kuskleens 
„Sgr. er . * 5 * DB it un ei jed , 2 a far 
e der geſammten Erdkunde. griffe Raly und Belehrung holen konnen, das uns ferner mit ST — a 


var 1 ET i i ür Jedermann. 
Unumſtößlicher Beweis, daß die Ein en paiäee Jaden älter. 


N on 
en win dſucht x ſehr verbeſſerts und vermehrte Auflage. 
* A it, Be 12. Wien, Page, gedunben 25 Op. 

Von Dr. Pereira. 


intereſſante Gemälde des mit Beharrlichkeit geführten Kampfes unſerer Vorfahren gegen die 


Das vorſtehend angezeigte Werk wird dieſe Lücke ausfüllen und für ı ildeten 
Proteſtanten ein ſehr ſchätzbares, unentbehrliches Handbuch ſein. nn 


Das Werk erſcheint in 2 Bänden, ; er zu 4 Li u ; — 
wird eine Sieferunn — e. „jeder zu 4 Lieferungen zu % Rtl.; alle 12 Monat 


Aus dem Franzöſiſchen. 8. Wien, Haas. ueber die Die Ausſtattung heine 3 
e Emancipation der Schule e de pet big. 
Re Te Eine Zeitfrage aus der Idee der Schule N 171 N i PIFFIE D 
d en Lene. e e dee eee ede e Kern 
Heldenſaal und Ehrentempel. 145 N e 1 die Hirt ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 
‚Herausgegeben von 1 5 8. Ulm, Seiz. geheſtet 4 Ser. Dr. Wilhelm Fraugott Krug, in drei vertraulichen Briefen 
u ug u ſt L e x 2 an einen Freund im Auslande biographiſch⸗literariſch geſchil⸗ 


16 Bändchen. 8. Karlsruhe, Artiſtiſches 
Inſtitut. broſchirt 11½ Sgr. Fel dzu 9 der Oeſterrei cher 


* e le n in Illyrien und Italien in den 
Ki; r i Jahren 1813 und 1814. 
ehriftlicher Andacht, Ven Johaun Sporſchil. 


zur häuslichen Erbauung für evangeliſche Ler. 8. Braunſchweig, B broſchirt 


dert von Dr. E. F. Vogel. gr. 12. eleg. geh. 13 Bogen. 
20 Sgr. netto. re 105 
Man hat in neuerer Zeit ſo Viel über die modernen Philoſophen und ihre, mit 
fanatiſchem Eifer bekämpften und vertheidigten Syſteme geſchrieben, daß es an der Zeit ist, 
an die alten Ehrenmänner zu erinnern, die mit verſtändlicher Klarheit eine vernunftgemäße 
Philoſophie lehrten, und zu denen vor allen Krug gehört, 5 
Der Verfaſſer obiger Briefe, bekannt durch ſeine ſehr 17 1 Werke, giebt in den⸗ 


Gläubige; von einem Freunde des Worts. 20 Sgr. ſelben neue, intereſſante Beiträge zu Krug's Charakteriſtik, welche von allen Ver⸗ 
16. Stuttgart, Becher & Müller. In Lein⸗ r ehrern des großen Philoſophen geleſen zu werden verdienen. 
6 ½ Sgr. D I i K Neuſtadt an der Orla, im Juni 1844 
wand gebunden 6%, er eine rieg 3 K G Wagner 


2 , im Geiſt der neueren Kriegführung. 
Laſſet die Kleinen zu mir Oder Abhandlung über die Verwendung und 
kommen! den a0 aller drei 199 im 5 
b di iſtli d. Kriege. Erläutert dur Kupfertafeln. 
er Hebe Eh. Schuh a Von E. v. Decker. 
Ste unveränderte Ausgabe. Mit 1 Stahl⸗Ate vermehrte Auflage. 8. Berlin, Mttler. 
fi. 12, Wien, Haas. broſch. 10 Sgr. 2 Kthlr. 7%, Sgr. 


Bei Fr. Frommann in Jena iſt erschienen, vorrätig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt No, 47), für das 7 — Oberſchleſtien zu beziehen 
durch die re Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 

ock 


E. A. St 
Hann dub u ch 


der ı 
Weltgeſchichte 
von 
Dr. Friedrich Straß, 

Ay fortgeſetzt von 
Dr. Wilhelm Havemann. 

Sechſter und letzter Band nebſt Regiſter über die letzten drei Bände. 
(vom Hubertsburger Frieden bis zur Thronbeſteigung Ludwig Philipps, 17631830.) 
39% Bogen. gr. 8. Preis 1% Thlr. 

Das ganze Werk koſtet nun im Ladenpreiſe 11 Thlr., 
die alte Geſchichte von Dr, Straß, 2 Bände mit Megiſter, 3 ½% Thlr., 
die mittlere Geſchichte von demſelben, 1 Band mit Regiſter, 2 ½ Thlr., 
die neuere Geſchichte v. Dr. Havemann, 3 Bde mit Regiſter, 5 Thlr. 


— — — 


Hat die römiſch katholiſche Architektoniſche Details 
Kirehe Gebrechen? zum praktiſchen Gebrauch. 
Briefe eines Laien, herausgegeben von Entworfen und gezeichnet 
Derimition Wangenmüller. von Ferdinand Wilhelm Joh, 
ar. 8. Stuttgart, Rieger, geh. 11¼ Sgr. 4. Berlin, Heymann. broſchirt thlr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Breslau beil Korn: 
Allgemeine Geschichtstabelle 
auf geographischem Grunde, 
Vom Director Dr. Carl Vogel. 
8 Blatter zuſammen bilden 1 Wandtafel von 570 Höhe und 72° Breite auf 


; -Belin. 1844. roh 22 Aa Cambrik gezogen in . 
feinem Landkarten⸗Velin En 0 5 auf gezog Jeder Band wird auch einzeln vertauft, wer alfo bie fucceffive Anſchaffung vor⸗ 
Ein ganz neues Lehrmittel, welches als die allererſte Charte dieſer Art in nchen Ye RN Gewalt und braucht dabei nicht länger und nicht kürzer zu 
| Meiſterſtück der Typographie gelten kann. Für Geſchichtsfreunde, öffent: A E 4 Na Kr ire der 4 ö 

CC0C0%0%%C%/ ̃ ⁰ I mean Kg Ba hen Anmsefartaf 
verweiſen noch beſonders auf den in allen Handlungen Dane er 1 heit aus den Quellen geichöpfte, durch Hervorheben des Bedeutenden und kräftigen Nus⸗ 
ic Hinrichs'ſche Buchhandlung in eipzig. druck belebte Darſtellung der Weltgeſchichte um ſo eher genügen, als es nicht darauf aus⸗ 
— — geęseht, eins von den ſ. g. „Jedermanns büchern“ zu ſein. — Ausführlichere Anzeigen ſind in 

jeder Buchhandlung zu ſinden. f f 


5 Literarische Anzeige. 
Bei Wiln. Get. Korn ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen Schlesiens zu haben: 


Medizinische physikalische Abhandlung 


. 3 über 
die Heilquellen zu Altwasser 
in Schlesien, 
nebst einer kurzen Beschreibung des Orts und der Umgebung, 
\ von ® 


Dr. Rau 


Mit —— er hysikus, Brunuen- und Badearzt. 


Gaſthofs Empfehlung. 


gelegenen Gaſthof Ba 
„zum ſehwarzen Adler 

welcher ſich durch feine günſtige Lage fo ſehr ange auflich an mich gebracht 
und durch weſentliche Verbeſſerungen neu e 1 ich dem hochgeehr⸗ 
ten reiſenden Publikum nicht nur hiermit . fü ekannt, fondern bemerke 
auch, daß mein ganzes Beſtreben dahin, * Hertſch r Bequemlichkeit und Zufrie⸗ 
denheit der mich mit ihrem Beſuch beehrende aften angelegentlichſt Sorge zu 


e ee ie Anzeige, daß ich ein ni 
Gleichzeitig verbinde ich die 5 nicht unbedeutendes 
ter franzöſiſcher, Rhein⸗ 
Seal Sepwiegervafer, Seren Kup, gertiie Tale 
Beſitzer des Gaſthofs „zum weißen Adler“ in Breslau über 
efitz über deren N gute Ber ich mich jeder weitern Lob⸗ 
h 4 d nur Veranlaſſung nehme, ſolche hiermi 9 
ia A 15 Schl am 1. Auguſt 1844 Be beſtens zu empfehlen. 
55 A. Gerhardt. 
Motten⸗Vertilgungs⸗Papier 
a Bogen 2 ½ Sgr., buchweife beben billiger, 


zur ficheen Weroretend ber Motten in Pelzwert, Sophas, Polſterſtühle 2c., beſonders aber 


erren Decorateurs und Tapezirern zur Unter i 

6 dee 2 5 5 zur Unterlegung der Tapeten ⸗ Wände vorzüglich 
ur igen Bogen ſind ächt, wel | N i 

Stadt wird nur eine Niederlage 2 e Firma⸗ Stempel eee e 


Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, 


kommen unterrichten; und 20 dürfte Vielen das Erscheinen dieses 
Buches nicht unwillkommen sein. 


Daß ich den hier, auf dem Ringe, Schweidnitzer Straßen⸗Ecke, 


